für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
fur ganz 1 Tol. 
EEE 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


— Amtliches. 
Berlin, 1. Februar. Se. K. H. der Pri 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 


Regent haben, im Namen 
em 1 * a. D., 


Pastor Primarius Dr. Koehler in Glogau den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe 1 zu verleihen; ſo wie den General⸗Münz⸗Wardein Kan⸗ 
delhardt in Berlin zum Erſten Münzdirektor, und den Münzmeiſter Klipfel 


a weiten irektor, mit dem Range der Räthe dritter Klaſſe; 

—— —. . er, Rittergutsbeſitzer ohannes Deodatus von 

offmann auf Ober⸗Roewersdorf, zum Landrathe des Kreiſes Schönau, im 

ezirk Liegnitz zu ernennen. y 3 
Se. Hoheit der 755 a iſt am 29. v. M. hier ein- 
n und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 5 

* ekommen: — Genen Major und erſter Bevollmächtigter bei der 

Bundes ⸗Militärkommiſſion in Frankfurt a. M., Dann hauer, von Frank- 

furt a. M.; der General-Major und Kommandeur der 9. Infanterie⸗Brigade, 
von Leblanc Souville, von Düſſeldorf. 


orgens 
H. die Frau Veingeffin riedrich Wilhelm von Preußen, 
3 1 Di Großbritannien, haben eine gute Nacht gehabt. Höchſtde ⸗ 


Prin N t 10 N 

wie das des jungen Prinzen, iſt fortdauernd zufriedenſtellend. 
Valin, den Ai nuar 1850 Morgen 10 Uhr. Dr. Schönlein. Dr. 
Wegner. Dr. Martin. 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 
Paris, Sonntag, 30. Januar Nachmittags 2 Uhr. 


Boulevard begann die Zproz. zu 68.30 und wurde 
— 2 Uhr 1 88.10 gehandelt. Die Spekulanten waren in 
Folge des Artikels im heutigen „Conſtitutionnel“ ſehr beun⸗ 
rubigt. 


(Eingeg. 31. Januar, 6 Uhr Abends.) I 


London, Montag, 31. Januar Mittags. So eben 
hat Rothſchild den Proſpekt der neuen öſtreichiſchen Anleihe 
von 6,000,000 Pfd. St. veröffentlicht. Dieſelbe wird zu 
80 Proz. emittirt werden. 

Paris, Montag, 31, Januar. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, daß geſtern die Vermählung des Prinzen 
Napoleon in Turin ſtattgefunden habe und daß die Neuder- 
mählten nächften Donnerſtag in Paris eintreffen würden. 

. (Eingegangen 1. Februar, 8 Uhr Morgens.) 
Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 31. Jan. [Nachträge zum 
27. DR hie politiſche Situation; Hr. v. Man⸗ 
teuffel] Noch immer wendet ſich die Theilnahme aller patrioti⸗ 
ſchen Herzen dem Ereigniß, welches jo freudige Verheißungen für 
Bi aterland in ſich ſchließt, ſo lebhaft zu, daß ich es nicht für 
1 5 darf, noch einige Einzelnheiten nachzutragen, 
über die vorwöchentlichen Vorgänge bekannt —— ſind. 
och zuvor darf ich Sie mit Genu 2 — auf die Bulletins ver⸗ 
welſen, welche in ununterbrochener Folge über das Befinden der er⸗ 
lauchten Wöchnerin und des neugeborenen Prinzen die günftigiten 
Berichte bringen. Dieſelben — von den drei deutſchen Aerzten 
— unter deren Aſſiſtenz der Geburtsakt vor ſich ging. 
Der Geh. Rath Dr. Schönlein war in ſeiner 12 7 ft als erſter 
Leibarzt Sr. Majeſtät und oberſte rule Notabilität der Haupt⸗ 
ſtadt zur Theilnahme an den ärztlichen Berathungen herzugezogen 
worden. Der Leibarzt Dr. Wegner war mit der eigentlichen Bei⸗ 
hülfe bei der Entbindung beauftragt Als 1 10 der Verlauf der 
Geburt ſich in die Länge zog, ward au der Beiſtand des Direktors 
des geburtshülflichen Klinikums, Dr. Martin in Anſpruch Fa 
men. Dem engliſchen Arzt Dr. Clarke, welcher von der Königin 
Victoria hierher geſendet worden war, fiel die Aufgabe zu, die hohe 
Wöchnerin zu chloroformiren, nach demſelben Verfahren, welches 
ſchon zu wiederholten Malen bei der Königin von England mit 
vollſtändigem Erfolg angewendet worden war. Das Kind 5 
nicht deutliche Lebenszeichen. Es waren daher die er ten 
Augenblicke nach der Geburt noch voll ſchwerer Unruhe für alle um 
das Wochenbett Berſammelten. Man jagt, daß die Frau Prinzeſſin 
von Preußen einer Ohnmacht nahe war. Endlich gelang es den 

ü der Aerzte, den ſchwachen Lebensfunken des eugebo⸗ 
renen zum munteren Flämmchen anzufachen, und nun war der Ju⸗ 
— auf allen Seiten grenzenlos. 0 90 reifend 75 15 die 

erzinnige Freude des Prinzen Friedrich Wilhelm gezeigt haben. 
Die Süden rn ten Tagen keine weſenlliche Aenderung 

b egten Tage MIEN 

erfahren. Die Unruhe der Börſen dauert fort, und die Diplomaten 
behaupten, die Wolken am politiſchen Horizont ſeien nicht gewitter⸗ 
range ſondern beſtänden nur aus leichten Nebeln, welche bald 
einem Sonnenblicke Platz machen würden. Man glaubt, daß Ver⸗ 
handlungen im Zuge find, um die Spannung zwiſchen Oeſtreich 
und Frankrecſer leichen. — Früher war die Nachricht verbrei 
tet, daß der nifter-Dräffbent g. r Manteuffel eine Reiſe nach 
Italien unternehmen werde. Sicher iſt, daß er ſich bereits mit 
Päſſen nach dem Auslande perſehen hatte. Jetzt erfahre ich, daß 
derſelbe ſeine Reiſepläne einftweilen aufgegeben 
wichtigeren Verhandlungen des Landtages Theil zu nehmen. 

bin 
Braunſchweig; Prinz Wilhelm von Baden Groß⸗ 
a Ernennungen.] Der Prinz: Regent 


hat, um an den 


Berlin, 30. Januar. [Vom Hofe; Herzog von 


Dienſtag den 1. 


bruar 1859. 


arbeitete geſtern wiederholt mit dem Fürſten von Hohenzollern und 


dem Miniſter von Auerswald, und auch um 4 Uhr Nachmittags be⸗ 


gab ſich der Fürſt wiederum in das Palais; außerdem nahm der 


rinz im Laufe des Tages die Vorträge des Geheimrathes Illatre, 


des Generals v. Manteuffel und des Miniſters v. Schleinitz ent 


gegen und ling 1 fh der hoͤhere Militärs. Vormittags und 
gegen Abend Kö en ſich der Prinz-Negent und die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen zu ihren Kindern und verweilten längere Zeit 


in dem Palais. Ueber das Befinden der hohen Wöchnerin lauten 


die Nachrichten fortwährend erfreulich; die junge Mutter iſt zwar 
ſehr angegriffen geweſen, erholt ſich aber zufehends wieder, und auch 


der kleine Prinz gedeiht herrlich, ſo daß im Palais nur frohe Ge⸗ 
ſichter zu Ka find. Nach London, Petersburg, Meeder 


Gotha ze. wird täglich wiederholt auf telegraphiſchem Wege über 
das Befinden der Frau Prinzeſſin und des jungen Prinzen berich⸗ 
tet; außerdem beſteht aber zwiſchen den hohen Perſonen ein leb⸗ 
hafter Briefwechſel. Eine große Freude über die Geburt des Prin⸗ 
zen ſoll auch die Kaiſerin Mutter von Rußland geäußert haben. 
Ueber den Tauftag iſt noch nichts beſtimmt, doch ſpricht man ſchon 
von hohen Gäften, die zu demſelben aus Karlsruhe, aus dem Haag, 
aus Schwerin, Gotha u. ſ. w. am Hofe eintreffen werden. Geſtern 
Abend iſt der Herzog von Braunſchweig am Hofe zum Beſuch ein⸗ 
getroffen. Der Adſutant des Prinzen Karl, Major v. Witzleben 
war dem hohen Gaſte bis Brandenburg entgegengefahren; bei 
ſeiner Ankunft auf dem Potsdamer Ba hefe wurde er von dem 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel und dem Stadtkommandanten, 
General v. Alvensleben, empfangen und ins Schloß geleitet. 
Pa Were eden acht Tage hier zu verweilen gedenkt, machte 
heu Borm ag dem Prinz⸗Regenten und den übrigen Mitgliedern 
der königlichen Familie ſeine Beſuche; zuvor hatten die 7 
Herrſchaften insgeſammt dem Gottesdienſte im Dome bei⸗ 
gewohnt; die Predigt hielt der General⸗ Superintendent Or- 
Hoffmann. Die Familientafel fee im Palais des Prinzen 
Karl ſtatt, und erſchienen an derſelben nicht nur die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des hohen Königshauses, ſondern auch der Herzog 
von Braunſchweig, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz 
Wilhelm von Baden, der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern, 
deren ale der Erbprinz Leopold und der Prinz Karl, und andere 
hier anweſende fürſtliche Perſonen. Abends erſchienen die hohen 
Herrſchaften in der Oper. — Der Prinz Friedrich Wilhelm nahm 
geſtern Mittag in ſeinem Palais die Beglückwünſchung des Land⸗ 
tags entgegen und dankte ihm in herzlichen Worten für die kund⸗ 
gegebene Theilnahme. Daß dieſelbe bei uns in ſeltener Weiſe her⸗ 
vorgetreten iſt, habe ich bereits gemeldet. Unerhört war der Andrang 
von Perſonen aus allen Ständen, welche ſich im Palais eingeſchrie⸗ 
ben haben. Der Prinz will die Namen ſorgfältig aufbewahrt wiſ⸗ 
ſen, da ſie ihm ein theures r geben von der Theilnahme, 
welche die Bevölkerung an ſeinem Glücke genommen hat. Als Ku⸗ 
rioſum findet ſich auch darunter die Einzeichnung eines jungen 
Der uin welche zugleich um eine Beiſteuer zur Ausſtattung bittet. 
Der Prinz ſoll über dies naive Verlangen herzlich gelacht haben. 
Die hieſige Loge „Royalpork zur Freundſchaft“ hat vor einiger Zeit 
durch den Tod des Juſtizrathes Amelang ihren Großmeiſter ver⸗ 
loren. Groß ſoll nun die Freude der Mitglieder darüber ſein, daß 
der Prinz Wilhelm von Baden ſich bereit erklärt hat, die erledigte 
Stelle Fi übernehmen. Mit großer Feierlichkeit ſoll feine Einfüh⸗ 
rung ſchon in nächſter Zeit erfolgen. — Daß wir ein neues Marine⸗ 
miniſterium erhalten ſollen, iſt Ihnen ſchon anderweitig gemeldet 
worden; man nennt für dies Portefeuille ſchon hochgeſtellte Militärs, 
auch der Bize⸗Admiral Schröder iſt darunter, doch ſcheint dieſe An⸗ 
gelegenheit noch nicht in dies Stadium gelangt zu ſein. Auch mit 
dem General Fürſten W. Radziwill beſchäftigt man ſich gegenwär⸗ 
tig wieder viel und will ihn durchaus zum Statthalter der Proving 
Poſen beſtimmt wiſſen, ich glaube kaum, daß eine derartige Stel⸗ 
lung in den Wünſchen des Fürſten liegt. Die Ernennungen für die 
verſchiedenen diplomatiſchen Poſten werden in dieſen Tagen publi⸗ 
zirt werden. In den letzten Tagen, wo der Prinz⸗Regent viel mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und dem Miniſter v. Schleinitz kon⸗ 
ferirte, ſoll Beſchluß gefaßt ſein. f 
(Berlin, 31. Jan. [Vom Hofe; Verſchiedenles.] Der 
Prinz⸗Regent empfing heute Morgen den General Dannhauer, der 
kurz zuvor aus 1 a. M. hier eingetroffen war; auch der 
General v. le Blanc⸗Souville, der bekanntlich ein neues Kommando 
erhalten 15 hatte die Ehre des Empfange. Darauf ließ ſich 
Hoͤchſtderſelbe von den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire Vor⸗ 
trag halten und arbeitete ſpäter mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Mittags be⸗ 
gaben ſich die Miniſter des Kultus und der Juſtiz zum Vortrage 
in das Palais. Nachmittags) Uhr war Tafel; an derſelben er⸗ 
ſchienen der Prinz Friedrich Wilhelm, der Herzo fa 
der Herzog und die Frau Ban: von Auguſtenrburg, der Fürſt 
und die Frau Fürſtin von Hohenzollern und andere gegenwärtig 


hier anweſende fürſtliche Perſonen. — Die Frau Prinzeſſin von 


Preußen machte heute Vormittag mit anderen hohen Damen der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm einen kurzen Beſuch und rar 
darauf im Thiergarten ſpazteren. — Aus Rom iſt hier die Nach: 
richt eingegangen, daß der Prinz Albrecht (Sohn) ſich am 3. Fehr. 
von Ihren Mereititen verabſchieden werde, um noch mehrere Städte 
Italiens zu beſuchen und dann die Rückreiſe nach Berlin 8 
ten, wo der hohe Reiſende Ende Februar einzutreffen gedenkt. — 
Der Prinz Friedrich Karl jagte heute in der Umgegend von Treuen⸗ 
brietzen. Vormittags erfolgte die 
Gutes und höre ich, daß er bereits wegen eines anderen, zu dem eben⸗ 


Der 


die lebergabe des von ihm angekauften wird am beſten wiſſen, ob die deutschen 


land aufſtehen in 


weſtlichen Provinzen Beachtung verdient. Es 


falls viele Waldungen gehören, in Unterhandlung ſteht. — Der 


26. 


"Bmferate 

(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältuißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 5 


auswärtigen Mitgliedern, welche die königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften im abgelaufenen Jahre aufgenommen hat, befindet 


dient gemacht hat. f 


7 Berlin, 31. Jan. [Rußlands Wirken im Innern und ng 
Außen; die Enkel eines ung China geflüchteten Kalmüden- 
Stammes.] Ein ſeit Jahr und Tag ſchon in Geſchäften in Peters burg wei | 
lender Preuße ichreibt unterm 15. d. M.: „Jahre lang wurden von den Ruß, 
land feindlich geſiunten Blättern, gleichſam als ein ſchreckenerregender Popa 
dem Publikum Erzählungen von den Beſtrebungen vorgeführt, welche die kätſer⸗ 
liche ee in Beziehung auf die Erweiterung der Grenzen nach Weiten 
mäche. In Wahrheit aber ſind ſeit dem Frieden von Adrianopel (14. Septbr.n 
1829) in dieſer vorgekommen, 
man müßte denn die durch den Pariſer Frieden ſtipultrte Arrondirung an den 
Donaumündungen als ſolche anſehen. Die erwähnten Aufeindungen haben Fish 
gehört, ſeitdem Alexander II. den Thron beſtiegen hat. Dieſer Monarch hat, w 
es Kein den mehr auf die Ba nach Außen gerichteten Standpunkt verlaſ⸗ 
ſen, den ſein Vater bei allen Gelegenheiten feier er wendet feine Aufmerk- 
ſamkeit ausſchließlich den Angelegenheiten im Junern und den Abrundungen 
ſeines 9 in Aſien zu. Dort iſt es Centraliſirung der Verwal⸗ 


iehung nicht die geringſten ere 


tung des Civil⸗ und Militärſtgates und Weckung der maritimen de des 
kommerziellen Lebens; hier ſind es die Fortſetzungen des Werkes der Civillſation 
und die Verbindungen mit China, Japan und Perſten, wie die weitere Sicher⸗ 


Indien durch Chiwa und die Bucharei. Aber bei allen 
dieſen Zwecken und Neuerungen, zu denen auch die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
ehört, zeit de umſichtige Kae eee überall mit großer Vorſicht zu 
Zerke. S. überaus thätig, aber fie verfällt d Won Inden er der 
Ueberſtürzung, und jo wird auch noch eine geraume Zett vergehen, ehe Die zule 
erwähnte mächtige eränderung als vollendete Thatſache zu betrachten if. We 
man in den innern Angelegenheiten mit großer Vorſicht zu Werke geht, ebenſo 
umſichtig und dabei mit viel weniger Oſtentation als früher verfährt die ſſiſ 
Diplomatie unter der heutigen Regierung. Sie iſt überall thätig, ohne 1 1 
ene zu verrathen. Man hat niemals ſo wenig von den Nepräjentan 
ten Rußlands in Konſtantinopel, in Paris, London und Wlen 1 als 
jetzt, und doch erreicht die Regierung überall ihre Zwecke: ſie hat ohne alle krie⸗ 
geriſche Demonſtrationen, im tiefen Frieden, einen ſchönen K a in Italien als 
feſte Station ihrer Händels, und ihrer Kriegsflotte im Mittelmeer, neue große 
Landſtriche am Amur und treffliche Poſttibnen in der Kirgiſenſteppe über den 
Aralſee hinaus bis gegen Samarkand gewonnen, und ohne daß man im Aus- 
lande ſonderlich davon erfahren hat, iſt Kronſtadt vielfach verſtärkt und mit 
neuen nautiſchen Hülfsanſtalten verſehen; auch viele Pläße auf der finiſchen 
Küſte erhielten neue Werke, oder man beſſerte die alten aus. — Sehr weni 
kannt iſt es auch, daß die Ruſſen in den neu erworbenen Landstrichen am Be 
auf Nachkommen a Untertanen des 970 1 eſtoßen ſind. Unter 
der Regierung der Kalſerin Katharina IL, im März 4770, verließen gegen 
r ihnen zum Winterlager 


ftellung des Weges nach 


30,000 Kalmücken, vom Songorlſchen Stamme, die 
angewieſenen Landſchaften von Stäwropol. In ſtürmiſcher unaufhaltſamer 
or zogen fie durch Aſtrachan den Grenzen des Reiches zu, und durch die 
Thäler des Altai eilten ſie ohne Aufenthalt mit ihren Weibern und Kindern 
am Ufer des Amur entlang bis zur chineſiſchen Mauer. Einige Tauſend wurden 
von der nachgeſendeten ruſſiſchen Reiterei A zurückgeführt, viele Hun · 
dert büßten auf dem langen dee durch Anſtrengungen und 1 75 das 
Leben ein; der größere Haufe aber kam in dem gewählten nenen Aſyl an. Der 
Kaiſer des buli eiches, damals Kiang⸗Lun, der 60 Jahre China ber 
herrſchte (von 1736 — 1796), nahm die Ankömmlinge ſehr freundlich auf und 
wies ihnen große Landſtriche am linken Ufer des Amur an, wo ſie ungeſtört ein 
friedliches Hirtenleben Bien konnten, wie ſich denn ganz China in der langen 
Regierungszeit des weiſen Kiang⸗Lun einer a e beglückenden Rühe 
erfreute. Dieſer kluge Monarch aus der Dynaftie Zing oder Tſing, ſchrieb das 
mals an die Kaiſerin Katharina: „Nun ſiehſt Du doch, wie groß und herrl 

das Reich beſchaffen iſt, das von Euch klugen Chriſten alle Augenblicke den Vor⸗ 
wurf der Unwiſſenheit und der Einförmigkeit der geiſtigen Entwickelung hören 
muß. Du bemühſt Dich ſchon feit vielen Jahren, einige Koloniſten für Deine 


unbewohnten Landſchaften im Süden und Oſten Deines Reiches 11 5 


und mir wirft ſich ein ganzer Völkerſtamm in die Arme, und wahrl 
trauen ſoll nicht getäuſcht werden, ich werde die neuen Kin 
Aber welch ſonderbare Fügung der Votſehung, nach weni 

Zarenreich ſeine Arme nach jener Himmelsgegend aus, 7 1 
linge werden wieder ruſſiſche Unterthanen. 


lleber die Lage in Italien! enthält die „K. 3.“ 
einen Artikel, der als ein Ausdruck der patriotiſchen Stimmung der 
eißt darin: 
Da gar, keine nennenswerthen Urſgchen zu einem Kriege vorhanden ao fo 
haben alle Staaten Europa's die ac über die Erhaltung des Friedens zu 
wachen und deſſen Bruch als einen Bruch des Bölkerrechts zu ahnden Sell 
Rußland ſollte dem Liebäugeln mit dem revolutionären Schwindel in Piemont 
ein Ende machen. Es heißt freilich die Sache obenhin betrachten, wenn man 
dargus, weil Rußland des Friedens für ſeine inneren Reformen bedarf, ohne 
Weiteres ſchließt, es werde auch den Frieden zu erhalten ſuchen. Den Frieden 
für ſich, ja. Wer 7 aber dafür, daß es nicht mit macchiavelliſtiſcher Politik 
Oeſtreich, das ihm bei ſeinen orientaliſchen Plänen 5 hinderlich iſt, mit Scha⸗ 
denfreude durch einen Krieg geſchwächt ſehen würde! Hoffen wir, daß ein edel- 
müthiger Monarch, wie Kaiſer Alexander, der ſich in Europa ſchon ſo viele 
Theilnahme erworben hat, einen höhern Standpunkt einzunehmen wiſſen werde. 
Wenn ſchon jede Regierung ein Intereſſe daran 1 daß Europa nicht aber 
mals, wenn auch vorläufig nur in Italien, in Blut und Umwälzung geſtü 
werde, ſo Rußland noch insbeſondere. Es hat jo große innere Fragen angereg 
daß, wenn in Europa Revolution ausbricht, „fie auch an feine Nr ve 11 
int 
ſtes 


rlich, ſein Ver⸗ 
ſchützen u. . w.“ 
ahren ſtreckt das 
ie Enkel der Flucht 


ſene Thür pochen möchte. Zunächſt aber haben Preußen und England die 
ben RN e drohenden Krieg zu beſchwören. Sie müſſen 55 offenes ern 
Wort mit Frankreich reden. Sie müffen erklären, daß ſie verpflichtet find, die 
Verträge von 1815 zu ſchirmen, und dieſe Pflicht nicht verabſäumen 8 
Sie müſſen erklären, daß ein Einmarſch franzöſiſcher Truppen in Italien jeden 
Staat zu einer Kriegserklärung berechtige. Wir ſagen aus Vorſicht nicht, da 
k Unmittelbar den Krieg erklären müßten. Denn in England braucht es no 
eit, um die unklaren Sympathien für Itallens Unabhängigkeit vollends zu⸗ 
rüücktreten zu laſſen vor der Entrüſtung gegen die napoleoniſche Eroberungsluſt, 
welche die Höllenhunde des Krieges von Neuem auf die arme Menſchhelt los⸗ 
hetzen möchte. Preußen hat eine noch näher liegende Urſache, nichts zu Aber- 
ellen. Frankreich hat ungeheure Stegörükungen emacht, Preußen iſt einiger⸗ 
maßen unvorbereitet. Aber in demſelben Augenblidk, wo eine rothe Hoſe jen⸗ 
ſeit der Alpen erblickt wird, muß Preußen, muß das ganze weite Deutſch⸗ 
gewaltiger Kriegsrüſtung, und der gegenwärtige In. 
21 85 der Tuilerien muß wiſſen, daß ganz Deutſchland, einig und 
riegsgerüſtet wie niemals vorher, jeden Augenblick Krieg erklären und mit 
furchtbarer Uebermacht (denn die deutschen Sirften haben noch einmal ſo viel 
Unterthanen, wie der franzöſiſche Kaiſer) in Frankreich einrücken kann. Er 
1 n eere, wenn ſie Frieden und Freiheit 
rufen, in Frankreich keine Bundesgenoſſen finden. Wenn die Mächte auf d 5 
Weiſe ihre Pflicht nach der einen Seite erfüllen, jo können fie ſich mit um fo 


rößerer Entſchiedenheit nach der anderen wenden und von Oeſtreich alles Bil- 
ige in Italien verlangen. So 95 wir bedauern, daß die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung mit dem beſten Willen den Fremdenhaß der Lombardei nicht überwinden 
und z. B. ihnen eine Volksvertretung gar nicht bewilligen kann, weil deren erſte 
Forderung . von Oeſtreich ſein würde: 10 darf doch darunter. die 
ganze Halbinſel nicht leiden. Daß auf die bisherige Weiſe der Kirchenftaat nicht 
dazu gelangt, fremder Truppen ag: zu können, lehrt eine zehnjährige Er- 
fahrung. ſtreich ift auf dem Pariſer Friedenskongr e zwar teine Verpflich⸗ 


ruppen binnen einer gewiſſen Friſt aus den Legatio⸗ 
nen zurückzuziehen, aber es hat doch ſeinen Wunſch zu Protokoll verzeichnen 
laſſen, daß der Kirchenſtaat bald von fremden Truppen geräumt werden könnte. 
Dazu müſſen doch Mittel und Wege eingeſchlagen werden, und andere, als die 
bisherigen. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß Oeſtreich ſich von jedem ſchroffen 
Widerſtande fern Sg und einſehe, daß ihm durch die Verträge zwar das lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſche Königreich verbürgt iſt, aber nicht ein beſtimmender Ein⸗ 
fluß auf ganz Italien. Es wird wohl thun, alle rechtmäßigen Beſchwerden 
mit Bezug auf Italien abzustellen. Dieſe Beſchwerden find freilich nur ein 
Vorwand, ein armſeliger Vorwand für ſardiniſche und franzöſiſche Eroberungs⸗ 
luſt; aber warum dieſen Vorwand nicht beſeitigen? Dann wird die ganze civi⸗ 
liſtrte Welt einſtimmig auf Oeſtreichs Seite ſtehen und dem frevelhaften Kriege, 

mit welchem jetzt die Welt bedroht ift, ein jo einſtimmiges Halt zurufen, daß 
kat der Verwegenſte und Rückſichtsloſeſte erbebend die Hand vom Schwerte 
inken laſſen wird. 

— Beitungsſtempel] Am Sonnabend fand hier bei 
dem Abgeordneten D. Veit eine Verſammlung hieſiger Zeitungs⸗ 
Verleger ſtatt, um eine Aenderung des 1852 eingeführten Zeitungs⸗ 
Beſteuerungsgeſetzes BER zu führen, das in der Ausführung be⸗ 
kanntlich Bl mannichfache Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Der Haupt⸗ 
zweck iſt Beſeitigung der Beſteuerung nach dem Quadratzoll und 
Einführung eines feſten Stempels, falls der Staat die aufkommen⸗ 
den Stempelgelder nicht miſſen kann. Das Stempelgeſetz bedarf 
aber, 90 von dem Zeitungsſtempel, gründlicher Umarbeitung, 
da das 1822 gegebene in keiner Weiſe mehr ausreicht. Die Revi⸗ 
ſion bei aber unermeßliche Schwierigkeiten. Die Regierung hat 
auch ſchon vielfache Vorarbeiten begonnen. 

"Die Realſchulen.] Unter den mehrfachen Petitio⸗ 
nen an das Haus der Abgeordneten, theils den Realſchulen die al⸗ 
ten ſtaatlich ihnen zugeſicherten Rechte zu wahren, theils neue ein⸗ 

uräumen, zeichnet ſich die aus den Rheinlanden durch hiſtoriſche 
arlegung des Entwickelungsganges der preußiſchen Realſchule, 
o wie ihrer allmäligen Beeinträchtigung durch den Handelsmini⸗ 
ter v. d. Heydt und der Forderungen ihrer Zukunft vortheilhaft aus. 
Es ſind deshalb gegenwärtig an hier Schritte im Gange, um ſich 
Seitens der Mehrheit der brandenbur iſcheu Realſchulen an dieſen 
Antrag anzuſchließen und Aae er daß bei dem ferneren 
Interimiſtikum dieſe, der ae bürgerlichen Bildung dienenden 
Anſtalten Gefahr laufen, ihres eigentlichen Zieles verluſtig zu 
gehen. Selbſt die blühendſten Realschulen fangen an, die Nach⸗ 
wirkung der ausgeführten Retorſionsmaaßregeln zu empfinden. 


Breslau, 30. Jan. [Steuerdefraudation.] Bei 
dem Kriminalſenat des königl. Appellationsgerichts hierſelbſt kam 
am 26. d. eine Anklage wider den Fabrikbeſitzer Dr. John in Pen⸗ 
kendorf, Kr. bie, und Genoſſen wegen Defraudation von 
Nübenzuckerſteuer zur Verhandlung. Der genannte Hauptange⸗ 
klagte wurde zu einer Geldbuße von 46,373 halern 22 Sgr. und 
event. zu einem Jahr Gefängniß; die Arbeiter Stiller, Rauer und 
Rudolf ein jeder zu einer Geldbuße von 100 Thalern, und event. 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt und der dial der Fa⸗ 
brik wegen der erkannten Geldſtrafen für ſubſidiariſch verhaftet 
erklärt. (Schl. 3.) 

Breslau, 29. Jan. [Exploſion.] Heute Morgen, 5 Mi⸗ 
nuten vor 6 Uhr, alſo etwa eine halbe Stunde, nachdem der Früh⸗ 
zug der Freiburger Eiſenbahn von hier abgegangen war, vernahm 
man auf dem Freiburger Bahnhofe ein To heftiges Krachen, als ob 
eben eine Pulvermine geſprungen wäre. Was in den Nachbarhäu⸗ 
ſern nicht niet⸗ und nagelfeſt war, das begann zu wanken, oder fiel 
um in Folge der Erſchuͤtterung, und auf der angrenzenden Sieben⸗ 
ubenerftraße wurde von herumfliegenden Trümmern eine Anzahl 
enſterſcheiben zerſchmettert. Sogar bis in die weſtlich Weg ce. 
Straßen der innern Stadt ſoll ſich ein dumpfer Widerhall des Ge⸗ 
räuſches na: wo es freilich nur noch dem bei Ent- 
ladung eines Flintenſchuſſes zu gleichen ſchien. Als die Urſache er⸗ 
gab ſich bald eine Exploſion in dem Lokomotivſchuppen des ge⸗ 
nannten Bahnhofes, bei welcher jedoch, wie wir gleich vornweg be⸗ 
merken, kein Menſch getödtet, noch erheblich verlegt wurde. Die in 
dieſer Begiehung verbreiteten Gerüchte können wir als vollſtändig 
unbebegründet At und theilen in Folgendem den wahren 
Verlauf Mi Eteigniſſes mit, ſoweit er bis jetzt zu unſrer Kenntniß 
elangt iſt. 
a Unigefäßt 200 Schritte vom Empfangsgebäude entfernt, links 
vom Fahrdamme, liegt der Lokomotivſchuppen, in dem ſich vor⸗ 
chriftsmäßig, wie auf allen größeren Stationen, beſtändig eine ge⸗ 
izte Reſervemaſchine zur Aushülfe für etwa liegenbleibende Züge 
ftadet Zu dieſem Zwecke war heute die nach altengliſcher Kon⸗ 


tung eingegangen, ſeine 


€ 
5 ſehr ſchön gebaute Lokomotive „Fürſtenſtein“ verwandt. 
ie Maſchine ſtand in dem mittlern 1 5 des maſſiven Schup⸗ 
pens, an den ſich rechts und links je ein e anlehnte. 
Um die erwähnte Zeit ſprang der große Keſſel der Maſchine, 
und die explodirenden Dämpfe riſſen ni nur den Tender und die 
übrigen Haupttheile der Lokomotive in Stücke, ſondern ſprengten 
auch das Dach und die nach dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn⸗ 
yofe zu belegene Vorderwand des Schuppens. Das Zinkdach hatte 
ich nach beiden Seiten umgebogen, fußlange Tafeln löſten ſich ab 
und flogen nach verſchiedenen Richtungen hin; die Segeln der big 
auf die Sohle zuſammenbrechenden Wand ſtürzten auf den Fahr⸗ 
damm und die ur dort ſtehenden Arbeitswagen. Von der ge⸗ 
heizten Maſchine ſelbſt iſt nur der Schornſtein unzerſtört geblieben, 
auch wurde die nebenan auf an Lokomotive „21“ nicht unwe⸗ 
ſentlich beſchädigt. Viele Maſchinenſtücke und andere Trümmer 
wurden durch die ungeheure Expanſionskraft des Dampfes ſelbſt 
bis in die Gasanſtalt geſchleudert, wo ſie mannigfache Spuren der 
Verwüſtung zurückließen. Man ſchätzt den der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn . Geſammtſchaden auf mindeſtens 10,000 Thlr. 
Während der Kataſtrophe war der Heizer abweſend, die Putzer 
befanden ſich glücklicher Weile in einem anſtoßenden Schuppen und 
kamen mit einer ſtarken Betäubung davon. Die Veranlaſſung der 
Exploſion wird verſchieden na und ſcheint jedenfalls noch 
nicht genau feſtgeſtellt zu ſein. Nach einer Verſion wäre die Ex⸗ 
panſionsſchraube e in dem Keſſel aber, in dem ſich die 
Dämpfe entwickeln, anfänglich zu wenig heißes Waſſer vorräthig 
geweſen, worauf man plötzlich und vielleicht auch in Ueberfülle kal⸗ 
tes Waſſer eingelaſſen habe. (Br. 3.) 


i 


Korreſpondent der „B. H.“ erklärt 


zur Kenntniß zu 


** 
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Königsberg, 30. Jan. [Bevölke rungsſtatiſtik. 
Nach der in unſerer Stadt vorgenommenen Volkszählung iſt die 
Zahl der hieſigen Einwohner excl. Militär 81,794. Im F. 1855 


betrug dieſelbe 77,748, alſo jetzt 4046 mehr. Darunter find, der 
„Königsb. 3. zufolg, 77,385 evangeliſcher Religion, 1608 Katho⸗ 


liken, 80 Mennoniten und 2401 Juden. An Privatwohnhäuſern 
hat die Stadt 4186, und die Zahl ſämmtlicher Gebäude beträgt 7858. 


Minden, 30. Jan. [Städtiſche Polizei.] Durch 
Verfügung des Herrn Miniſters des Innern wird auch die hieſige 
ſtaatliche Poltzeiverwoltung als ſolche aufgehoben und die Hand⸗ 
habung der Ortspolizei wieder an die Kommune übertragen. Die 
Kontrole am Bahnhofe wird durch königliche Polizeibeamte auch 
ferner ausgeübt. 


Oeſtreich. Wien, 30. Januar. [Die 809120 der 
Pforte in den Donaufürſtenthümern.] Des Meinungs⸗ 
wieſpaltes zwiſchen dem Kabinet in Konſtantinopel und ſeinem 
Kfm Vertreter ift ſchon Erwähnung geſchehen. Fuͤrſt Callimachi 
mißbilligt die Beate mit welcher die Pforte der Entwickelung 
der Dinge in Serbien Spielraum gelaſſen hat, und in der That 
muß ihm eingeräumt werden, daß die Suzeränetätsrechte nicht ſon⸗ 
derlich gewahrt worden ſind. Um ſo hartnäckiger hält die Pforte 
ihren Widerſtand gegen die Ernennung des unioniſtiſchen Hetmans 
der Moldau zum Hoſpodaren aufrecht. Die Wahl iſt übrigens 
noch keinesweges abſolut verworfen, das türkiſche Kabinet fordert 
nur den Nachweis, daß Alexander Couſa im Beſitz gewiſſer Eigen⸗ 
ſchaften ſei, welche die Uebereinkunft vom 19. Auguſt doi e 
(vergl. Konſtantinopel). Man wird der Pforte, da ihr das Recht 
der Zuſtimmung zu der Wahl von keiner Seite beſtritten werden 
kann, auch die Verehtigung nicht in Abrede ftellen können, vor Er⸗ 
theilung der Beſtätigung über das Vorhandenſein der erforderlichen 
Qualifikation Erörterungen anzustellen. Es ift, wie man vernimmt, 


auf dieſe vertragsmäßige Befugniß der Pforte in einem Memoire, 


chick hal n welches Fürſt Callimachi nach Konſtantinopel abge⸗ 
chickt hat und das von der Regierung adoptirt zu ſein ſcheint, da⸗ 
der wahrſcheinlich auch von dort ſeinen Weg in ſümmtliche türkiſche 
egationen und in die Kabinette, bei welchen ſie fungiren, nehmen 
dürfte. Daß der Fürſt von 105 abberufen werden würde, hört man 
neuerdings wieder bezweifeln, obſchon, wie oben bemerkt, in der 
Belgrader Angelegenbeit ein Diſſens beſteht, der noch keine Aus⸗ 
gleichung gefunden hat. Unterrichtete Perſonen pflichten der Mei⸗ 
nung des Fürſten vollkommen bei; es liegen ſchon gest überzeugende 
Anzeichen vor, daß man in Belgrad die Nachgiebigkeit der Pforte 
zu weiteren a ausbeute. Die Unterhandlungen, 
welche hier im Auftrage von Miloſch DE Negoziirung einer Anleihe 
von 200,000 Fl. gepflogen werden, beweiſen für ſich allein, wie 
wenig Miloſch daran denkt, die Oberherrlichkeit der Pforte zu reſpek⸗ 
tiren. Auch der Plan, in Belgrad eine ſerbiſche Nationalbank zu 
ründen, geht von der Anſicht aus, daß man der Zuſtimmung der 
forte nicht bedürfen werde. (8630 ’ 
— [Stand der Donauſchifffahrtsfrage.] Der 

irt ſich, indem er Folgendes mit⸗ 

theilt, über den neueſten Stand der Donauſchifffahrtsfrage „auf 
das Genaueſte informirt“: Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind nacheinander von den Kabinetten von Paris, London und 


dne Noten eingelaufen, in welchen auf den nahe bevor⸗ 


ſtehenden Ablauf des Termins hingewieſen wird, welcher für Oeſt⸗ 
reich maaßgebend iſt, den Pariſer Konferenzmächten das Reſultat 
der zwiſchen den Donau⸗Uferſtaaten gepflogenen Verhandlungen 
über die bekannten von der Pariſer 8 verlangten Modifi⸗ 
kationen an Dr ee des Donauſchifffahrtsvertrages 
ringen. Sämmtliche dieſe Noten der obgenann⸗ 
ten Höfe ſind auch bereits ſeit wenigen Tagen beantwortet, und auch 
dem Berliner Kabinet, welches ſich den Interpellationen der übrigen 
Konferenzmächte diesmal nicht angeſchloſſen hat, iſt gleichfalls un⸗ 
ter Einem vom Wiener Kabinet eine Mittheilung über den der⸗ 
maligen Stand der Donauſchifffahrtsfrage e Was den 
Inhalt der von hier nach Paris, London, Petersburg und Berlin 
abgegangenen indirekten Noten (weil jelbe an die kaiſerlichen Re⸗ 
präſentanten an den genannten Höfen gerichtet find) betrifft, ſo 
kann ich ihn einfach darauf reduziren, daß das Wiener Kabinet den 
genannten Konferenzmächten die vollſtändige Vereinbarung der 
deutſchen Donau⸗Uferſtaaten über die fragliche Angelegenheit an⸗ 
kündigt, gleichzeitig die bezügliche Mittheilung des zwiſchen den 
deutſchen — 5 Bau vereinbarten, von der 8 zur Stunde 
ausſtändigen Beitrittseröffnung der Pforte abhängig macht. Indeß 
glaube ich bezüglich des letzteren Umſtandes bemerken zu jollen, daß 
gleichzeitig die Pforte von hier aus dringend angegangen wurde, 
ihrerſeits Alles aufzubieten, was die Beſchleunigung der Löſung der 
fraglichen Angelegenheit möglich 14 
— [Dementi; Kardinal Rauſcher.] Die „Oeſtr. Z.“ 
bemerkt zu der auch von uns mitgetheilten Korreſpondenz der 
„K. 3.“ über einen gegen ſie im „Foglio di Verona“ enthaltenen 
Angriff (. Nr. 22) Folgendes: Das Soft di Verona“ eriftirt 
ſeit langer Zeit ni Na ya an deſſen Stelle erſcheint jeit Jahren 
eine „Öazetta di Verona“, ein Beweis, daß dieſer Korreſpondent 
das Blatt, aus dem er eine Stelle anzuführen vorgiebt, er ge⸗ 
ſehen hat. Das erwähnte Citat iſt nie in dem Veroneſer Blatte 
enthalten geweſen; die „Gazetta“ hat weder dem Wortlaute, noch 
dem Inhalte nach geſagt, was jener Korreſpondent ihr zuzu⸗ 
ſchreiben vermeſſen genug iſt. — Nach Depeſchen der „Wien. Z.“ 
aus Rom, den 26. Jan, iſt Kardinal Rauſcher wieder hergeſtellt 
und wohnte an u Tage bereit N über die Se⸗ 
ligſprechung del Johann Sarkander ber 
K ine Abfertigung] Die Pariſer „Prefje* Hatte ſich 
aus Turin ſchreiben laſſen, daß 12 öſtreichiſche Ulanen⸗O ziere die 
Grenze überſchritten und in Novara erklärt haben, fie ſeien als Ga⸗ 
lizier aus Patriotismus deſertirt u. . w. Die „Wien. 3. fertigt 
das franzöſiſche Blatt in einer ganz rückhaltloſen Weiſe ab, indem 
ſie unter Anderm ſagt: „Wir erniedrigen uns nicht zu einer Wider⸗ 
legung des revolutionären Blödſinns, mit dem „La Preſſe“ die Ur⸗ 
theilsfähigkeit ihres Publikums verhöhnt, aber es dünkt uns, als jet 
erade Novara nicht Ae zum Schauplatz der „zwölf deſertirten 
öͤſtreichiſchen Ulanen⸗Offiziere“ gewählt, und als müßte jedem fran⸗ 
zöſiſchen Militär die Schamröthe auf die Wangen ſteigen, wenn 
er ein franzöſiſches Blatt in einem ſolchen Tone über eine fremde 
Armee reden hört!“ * 
— [Friedensſymptome.] Als Angeſichts der politiſchen 
Ereigniſſe zu Anfang dieſes Jahres das geſammte dritte Armee⸗ 


| Da Juht auch in dieſer Tha 


des Bundes an die Behörden der Bundesfeſtung Luxem 


7 Ae 


korps den Marſchbefehl nach Italien erhielt, wurde ausdrücklich den 
Frauen der zurückgelaſſenen Offiziere verboten, nachzufolgen, mit 


der Weiſung, einſtweilen in ih ohnungen zu verbleiben. Ge⸗ 
wg iſt nun 15 aufgehoben und den Offizieren ge⸗ 
attet, 


en in die gate nachkommen zu laſſen. 


Geſtaltung der Verhältniſſe, weil bei dem bevorſtehenden Ausbruche 
eines Krieges dieſes Verbot ohne Zweifel aufrecht erhalten 4 — 
wäre. (Br. 3.) 5 nous 


Baden. M Freiburg, 29. Jan. [RHein-Eijenbahnbrüde; 
neue Eiſenbahnſtrecke; kriegeriſcher Muth jenſeit des Rheins; 
Karnevalsfreuden.] Eine der wichtigſten Aufgaben für die Thätigkeit 
der ftaatlichen Behörden iſt unſtreitig die Anlage und der Bau neuer Eiſenbah⸗ 
nen, oder auch nur deren n e und Erweiterung. Sicherlich iſt 
die Rhein⸗Eiſenbahnbrücke zu Kehl eine ſchwere Aufgabe. Wie aber unſere 
Regierung dieſelbe i löſen verſteht, beobachtet man mit wahrer Genug ⸗ 
thuung. Tag und Nacht, Sonntag und Werktag, wird an derſelben ohne Un. 
terlaß gearbeitet. Sowohl unſere Regierung wie die franzöſiſche wendet alle 
Hülfsmittel hierbei an, die uns die neuere Wiſſenſchaft geboten, und auf keiner 
Seite hatte man ſich durch den Kriegslärm von dem unausgeſetzteſten Vollzuge 
der Arbeit abſchrecken laſſen. Dieſes Werk wird demnach etwas Anderes dar⸗ 
ſtellen, als eine hölzerne Brücke, welche Napoleon I. zur Verbindung von 
Straßburg mit dem Brückenkopfe Kehl und zur Ueberſetzung ſeiner Armeen Be⸗ 
hufs Unterjochung Deutſchlands hatte errichten laſſen, von der aber jetzt keine 
Spur mehr vorhanden iſt. — Nicht minder thätig als hier, iſt unſere Regierung 
in Vollendung der nun das Land von einem Ende zum andern durchziehenden 
Staatseiſenbahn. Nach der nun auch vom jenjeitigen Großen Rathe genehmig⸗ 
ten Uebereinkunft wird unſere Regierung ihre Eiſenbahn längs des Kantons 
Schaffhauſen in der Richtung von Waldshut nach Konſtanz fortſetzen und hat 
ſich verpflichtet, dieſe Strecke in längſtens drei Jahren zu vollenden. Weder für 
den Ankauf der hierzu nöthigen Grundftüde, noch der verwendeten Materialien, 
noch gar von dem Einkommen der Eiſenbahn hat die Regierung dem Kanton 
Schaffhauſen auch nur das Geringfte zu zahlen. Nach 50 Jahren kann unſere 
Regierung, wenn es ihr genehm iſt, die Strecke, ſo weit ſie den Kanton berührt, 
an denſelden verkaufen, iſt aber keineswegs dazu verpflichtet. Dies könnte jedo 
vielleicht in dem Falle geſchehen, wenn ſie es zweckmäßiger finden ſollte, ihrer 


Bahn eine andere Richtung zu geben. Gerade aber um das Jutereſſe des obern 
Theiles der Eiſenbahn zu wahren, hat auch die Regierung bisher von jeder Er⸗ 


richtung einer Zweigbahn, z. B. durch das Kinzigthal abgeſehen, ob wir gleich 
nicht zweifeln, daß die hierzu nöthigen Kapitalien leicht aufzubringen wären. 
Auffallend iſt die Kriegsluſt, die durch den letzten Larm im nahen Ober⸗ 
Elſaße gegen Oeſtreich erwacht iſt. Dieſes Land, das ſo viele . ee zu 
den öſtreichiſchen Staaten (Vorder⸗Oeſtreich) gehörte, Leden ein Patrimonial⸗ 
Eigenthum des Hauſes Habsburg war und über deſſen Verwaltung, mit einigen 
Ausnahmen, die Voreltern ſich durchaus 1 7 zu beklagen hatten, iſt jetzt ſo 
feindlich gegen Oeſtreich geſinnt, wie vielleicht keine andere Provinz Frankreichs. 
Ueberdies verſteht man dort meiſt unter der Benennung Oeſtreich das geſammte 
Deutſchland. Alt und Jung freut ſich im Oberelſaß oft in ausgelaſſener Weiſe, 
beſonders auf dem Lande, wo man durchaus nicht begreifen will, daß e 
lärm nur ein blindex geweſen, gegen Oeſtreich ins Feld zu ziehen, um daſſelbe 
zu züchtigen; gewiß eine eigenthümliche und wohl zu beachtende Erſcheinung. 
— Die Karnevalsfreuden haben begonnen; Ball folgt auf Ball und Soiree’s 
dansantes erſetzen dieſe in den Privatzirkeln. Freiburg möchte ſich des Beiwor⸗ 
tes: „Kleines Wien“, das ihm ſeiner Liebe zum materiellen Leben halber ſeit 
lange beigelegt wurde, nicht begeben. Dem Ganzen aber ſoll ein großartiger 
Maskenball in der Sängerhalle, wozu man jetzt ſchon Vorkehrungen trifft, die 
Krone auffetzen. Und jo wird auch in dieſer karnevaliſtiſchen Richtung Freiburg, 


gegenüber ſeinen ſüddeutſchen Schweſtern, in der alt neuen Richtung des Zeik⸗ 


geiſtes in keinerlei Weiſe nachſtehen. Der tolle Faſching mit a Ma Ausge⸗ 
laſſenheit zieht ſich wie ein rother Faden durch das Leben der ſüdlichen Völker, 
und auch die heftigſten dagegen gerichteten Predigten, alle B und Bettage, 
Kongregationen u. dergl. m. konnten denſelden bis ſeßt nicht Wee viel 
weniger ertödten. N 


Frankfurt a. M., 30. Jan. [Die Luxemburger Eifen⸗ 
bahnbauten.] Von Luxemburg aus iſt die Nachricht verbreitet 
worden, von Seiten des Bundes ſei der Befehl dorthin ergangen, 
die Eiſenbahnarbeiten im Innern der Feſtung zu ſiſtiren (f. Ne 0) 
Dieſe Mittheilung iſt bei der dezmaligen Lage der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Berhältniile geeignet, zu beſorglichen Vermuthungen Anlaß 
zu geben. Es kann indeß . Grund genauer Erkundigungen als 
zuverläſſig verſichert werden, daß kein derartiger Befehl Ban, eiten 

Jürg ergan⸗ 
gen iſt und eine ſolche Weiſung gegenwärtig überhaupt range 
regt worden und auch nicht beabſichtigt wird. Sämmtliche Bau⸗ 
entwürfe der luremburgiſchen Eiſenbahn, inſoweit dabei der Rayon 
der Feſtung in Betracht kommt, ſind von den bett. Bundesbehörden 
bereits genehmigt und alle desfallſigen Verhältniſſe zwiſchen dem 
Gouvernement der Bundesfeſtung, der Serritorialgegtenin und 
der Eiſenbahngeſellſchaft geregelt. Zu einer Einſtellung der Bahn. 
3 ag — Rayon der Feſtung liegt jetzt keinerlei Grund 
vor. . * 


Holſtein. Itzehoe, 28. Jan. [Ständeverſammlung. 
Das verlegene Benehmen des Herrn v. Levetzau in der Stände⸗ 
Sitzung vom 24. d., als ihn der Advokat Lehmann aus Kiel unter 
der ee des Geſetzes wider den Nachdruck interpellirte, 
ob das Miniſterium für Schleswig zur Reziprozität ein gleiches 
Geſetz für das Herzogthum Schleswig erlaſſen werde, iſt aufge⸗ 
fallen. Seitdem ſind dem königlichen Kommiſſar, Hrn. v. Levetzau, 
aus Kopenhagen ſehr ſtrenge Inſtruktionen zugegangen: jeden 
Verſuch, die Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig im . — 
Ständeſaale zu erörtern, auf das Entſchiedenſte und Kräftigſte 
zurückzuweiſen. — Heute in die neunte Ständeſitzung ſtatt. Un⸗ 
ter dem Einlaufe befand ſich merkwürdigerweiſe eine Adreſſe aus 
Yorkihire in England, des Inhalts, daß die Sache Schleswigs nicht 
ausſchließlich vom deutſchen Bunde in die Hand genommen wer⸗ 
den möge. In den Verhaudlungen wurde u. A. eine Petition um 
Aufhebung der die Reichsmünz⸗Rechnung betreffenden Verfügun⸗ 
gen erledigt. Es hatte der Bericht dankend erwähnt, daß die kö⸗ 
nigliche Regierung die Verfügung, betreffend die Konfiskation der 
Gourant-Scheibemfnge kurz vor Neujahr aufgehoben habe. Die 
letztere Stelle des Berichtes gab dem Advokaten Lehmann aus Kiel 
g de die fie df als überflüſſig zu rügen, da 
ſelbſt die Aufhebung ſämmtlicher, d e Reichsmünz⸗Rechnung betref⸗ 
Fader Verfügungen nur eine einfache Pflichterfüllung geweſen wäre. 
Schließlich wurde gc einftimmig der Ausſpruch des Dankes an 
die Regierung 0 en. f 1 

hoe, 29. Jan. [Zur Gerichtsverfaſſung; Ad Ein Ko⸗ 
ab betrifft den Ja ee le Laſbenunz — ren 
Holſtein beſtehenden dee. Garch und die Uebertragung der biefem zuft enden 
Gerichtsbarkeit an andere Gerichtsbehörden. Dieſer 1 erhält da- 
durch Bedeutung, weil das Komité, deſſen Mitglieder u. A. Graf Reventlow⸗ 
Farve und Juſtizrath Rötger find, in dem Berichte darauf hinweiſt, daß ſich die 
Zuſtimmung der Provinzialſtände zu dem Entwurf im Ganzen aus dem Grunde 
nicht werde ertheilen laſſen, weil in der Herrſchaft Pinneberg, in den Aemtern 
Reinbeck, Trittau, Tremsbüttel, Bordesholm, Kiel und Steinburg Veränderun⸗ 
gen in der Gerichtsverfaſſung ſtattgehabt, welche jo wenig wie die daraus her⸗ 
vorgegangenen neuen Gerichtsbehörden als perfaſſungsmäßig anerkannt werden 
können, da ſie ohne die erforderliche ſtändiſche Mitwirkung ins Leben getreten 
ſeien. So lange, wie der hieraus entſtandene, durch die Allerhöchſte Eröffnung 
für die gegenwärtige ſtändiſche Diät nicht erledigte Konflikt noch fortdauere, 
werde die Ständeverſammlung den $. 2 des vorliegenden Geſetzes, in dem die 


e einen Beleg für die friedlichere 


* 


e bis zur verfaſſungsmäßig geſchehenen 


ließen, da 
dirkung zu der Behne ber Sa wee in den (ſiehe oben) genannten 


ein näheres 5 auf den vorliegenden urf beanſtanden 
müſſe.“ Zu Ausgang der geſtrigen Ständeſitzung beautra te der Abgeordnete 
he die Univerjität 10 Sina) Ratjen, die Erörterung eines von ihm beab⸗ 


tigten Antrages in Bezug auf die Regulirung einiger Unſperſitätsverhältniſſe 
im Verfoflungezusfehüfe Herr v. Pleſſen wird die Sache morgen zur Abſtim⸗ 
mung bringen — So eben geht mir von befreundeter Seite die Mitthei⸗ 


9 * e 
lung ß unter den Mitgliedern des Landtags riften einer Adreſſe an 
ee e 9 8 85797 5 in Hentschel fe 
benden Ace een de Dolfteiner in ftreng ſchleswig⸗holſteinſchem Sinne 
unterſchrieben worden ſein ſoll. (K. 3.) \ 

Oldenburg, 30. Januar. [Für Gewerbefreiheit.] 
Nachdem der hieſige Stadtmagiſtrat für die Einführung der Ge⸗ 
— ſich ausgeſprochen hatte, kam vor einigen Tagen die 
Gewerbefrage auch in einer öffentlichen Verſammlung der hiefigen 
ſtädtiſchen Vertretung zur Verhandlung. Nach einer lebhaften De⸗ 
batte erklärte die Verſammlung ‚gegen die Minorität einer Stimme 
ſich für die Einführung einer vollſtändigen Gewerbefreiheit, jedoch 
unter der Beſchränkung, daß, ſo lange dieſelbe nicht auch in den 
Nachbarſtaaten eingeführt ſei, der freie Betrieb durch den Erwerb 
des Bürgerrechts bedingt ſein müſſe. (W. 8.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Jan. [Anſichten der „Morning Poſt“ 
über die italieniſche Frage.] Die „Morning Poſt“ verfolgt 
die von ihr in der gegenwärtigen politiſchen Situation angenom⸗ 
mene Haltung, indem. fie, eben jo entſchieden gegen Oeſtreich ſich 
erklärt, wie 1 auf der andern Seite die Politik der franzöſiſchen 
Regierung in Hinſicht auf Italien vertheidigt, obwohl fe dabei 
ſchließlich doch die Neutralität Englands gewahrt wiſſen will. Ihr 
unumwunden ausgeſprochenes Ziel iſt der Sturz des Miniſteriums 
Derby, in deſſen auswärtiger Politik ſie das Gegentheil ihrer eige⸗ 
nen athien und Tendenzen zu finden glaubt. Sie greift 
0 heute in ihrem Leitartikel deshalb aufs Heftigſte an und 
preiſt es als ein Glück, daß das Parlament nächſtens zuſammentrete, 
denn das Kabinet verrathe die a * und gefährde den Frieden 
Englands, indem es Oeſtreich den Beiſtand Englands angelobe, 
die franzöſiſche Allianz abbreche und Frankreich ſogar mit der 
Feindſeligkeit Englands bedrohe. Die Lage der Dinge iſt, ihrer 
Anſicht nach, ſehr einfach. Es gähre in Italien, und der Kaiſer 
Napoleon habe keine Wahl, als entweder durch ſeine Bayonette in 
Rom, die Bayonette und die ſchlechte Regierung des italieniſchen 
Deſpotismus zu unterftügen, oder ſeine Truppen zurückzuziehen und 
die ganze Halbinſel dem „verhaßten Tedesco“, wie die „Poſt“ ſich 
— gu iberlaff . Während: dieje Verlegenheit ihn feſſele, 
erhebe ſich das Geſpenſt der Revolution und werfe ſeine langen 
Schatten über Ober⸗Italien. Sollten dann die franzöſiſchen Waf⸗ 
fen den neuen Freiheitsverſuch bekämpfen oder unterſtügen? Die 
Politik der liberalen Partei in England laſſe keinen Zweifel zu. 
Jeder Liberale müſſe die Oeſtreicher aus Italien hinauswünſchen; 
aber ſie könnten nicht ohne verzweifelten Kampf hinausgetrieben 
werden, und es könnte ſchwer werden, wäre einmal die Kriegsflamme 
in irgend einer Gegend Europa's entbrannt, den Spielraum der⸗ 
ſelben an So ſehr alſo die liberale Partei Italiens 
Befreiung w Id, jo, dürfe und werde fie, nicht die Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich laden, einen Krieg zu ſolchem Zwecke zu empfehlen. 
Die wahre Politik Englands ſei, neutral zu bleiben und die Ereig⸗ 
niſſe zu bebeachten, eine Kraft zu ſammeln und bereit zu ſein, 
falls eine geeignete Gelegenheit di biete, ſeinen Einfluß mit 
Nachdruck geltend zu machen. Die „Morning Poſt“ behauptet nun 
aber, daß die gegenwärtige engliſche Regierung den ſchnurſtracks 
entgegengeſetzten Weg. betfolge, Ihre Politik ſei die der Einmi⸗ 

chung. Lord Eee ſei a en a dan 15 len 
ächten zur Aufrechthaltung der deutſchen Herrſchaft in Italien; 
er halte die Stellung Seftreite in Salle für ganz analog derje⸗ 
nigen, welche England in Irland und Indien einnehme, und ſo 
erecht und befugt erſcheine ſie ihm, daß er England kompromittire, 
ue bedrohe und eine „unheilige“ Allianz mit Oeſtreich ein ⸗ 
he. Herrn Disraeli wirft die Poſt“, inſofern er als Mitglied 
2 Kabinets ſich dieſer Politik anſchließe, den c e 
mit ſich ſelbſt vor, denn nie jet derſelbe leidenſchaftlicher in ſeiner 
Angler, nie in ſeinem Sarkasmus ſchärfer geweſen, als da 
er Lord Palmerſton wegen eines angeblich mit Oeſtreich geſchloſſe⸗ 
nen und deſſen italieniſche Beſitzungen gewährleiſtenden Vertrages, 
der aber gar nicht exiſtirt habe, erwahnt. Was werde er nun Jagen, 
wenn man ihn ſelbſt über dieſen Punkt zur Rechenſchaft ziehe? 
— [Die Geburt des preußiſchen Prinzen] Aus 
Windſor wird der „Times“ gemeldet: „Die Nachricht, daß die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm glücklich von einem Sohne entbunden 
worden iſt, traf geſtern Nachmittags um 3 Uhr auf Schloß Windſor 
ein. Das freudige Ereigniß ward Ihrer Majeſtät durch den elek⸗ 
wiſchen Telegraphen mitgetheilt. Die Depeiihe traf von ‚Berlin 
aus, e Fe nach der Geburt des Prinzen in Schloß Windſor 
ein. Sobald die willkommene Kunde den ſtädtiſchen Behörden, ſo 
wie der Einwohnerſchaft im Allgemeinen zu Ohren kam, liehen ſie 
ihrer Th me und Freude dadurch Ausdruck, daß ſie vor ihren 
Häuſern Fahnen mit den engliſchen und preußiſchen Wappen, o 
wie andere loyale Abzeichen, aufſteckten. Die Glocken der fönige 
lichen St. Georgs⸗Kapelle, ſo wie die der St. Johannis⸗Kirche, 
ließen ein lustiges Geläute erſchallen, und am Abende waren viele 
Häuſer von Hof Lieferanten illuminirt. In der königlichen eng⸗ 
lichen. Oper zu Covent⸗Garden verkündigte geſtern Herr Harriſon 
die fröhliche Botſchaft von der Geburt eines Prinzen. Die. zahl: 
reich verſammelte Zuhörerſchaft beantwortete die Anzeige durch 
ſtürmiſche Kundgebungen der Loyalität. — Die „Times“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: „Die Geburt eines preußiſchen Prinzen, wel⸗ 
ge zu gleicher Zeit Erbe des preußiſchen Thrones und Eukel der 
önigin von England iſt, bildet ein Ereigniß von Intereſſe für 
die Welt im Allgemeinen. wollen den in königlichen Familien 
vorkommenden häuslichen Vorgängen keine politiſche Bedeutung 
ilegen, und eben ſo wenig glauben wir, daß je wieder Allianzen 
und Verträge den Ehebündniſſen fürſtlicher Häuſer folgen werden. 
Allein in der gerade vor einem Jahre ſtattgehabten Verheirathung 


3 
der Princeß Royal mit dem Thronerben der preußiſchen Monar⸗ 
chie erblickte das engliſche Volk etwas mehr als eine bloß dynaſtiſche 
Verbindung. Man fühlte hier, und dieſes Gefühl ward in Deutſch⸗ 
land erwiedert, daß die Eimracht zwiſchen dem großen proteſtanti⸗ 
ſchen und aufgeklärten Staate des Feſtlandes und dem klaſſiſchen 
Lande der politiſchen Freiheit in der in der Kapelle von St. James 
vollzogenen Cerimonie ihren Ausdruck gefunden habe. Die Er⸗ 
' 5 des verfloſſenen Jahres haben dieſe Auffaſſung nicht Lügen 
92 aft Preußen hat ſeit der Vermählung des Prinzen Friedrich 
Wilhelm mit der Tochter der Königin Victoria nochmals ſeinen 
Anſpruch auf eine hervorragende Stelle unter den freien und fort⸗ 
ſchreitenden Nationen der Erde geltend gemacht. Vor dem Ehe⸗ 
bündniß hatte vier Jahre lang eine Entfremdung zwiſchen den bei⸗ 
den Völkern aus Anlaß einer Frage der auswärtigen Politik be⸗ 
ſtanden. Unſers Erachtens war Preußen der Sache eines erobe⸗ 
rungsſüchtigen und verrätheriſchen Despotismus, gegen den die 
We 15 in Waffen ſtanden, zu günſtig geſinnt. Salt ganz kurz 
vor der Hochzeit erſtarb dieſes bittere Gefühl. Sobald aber die 
Cerimonie ſtattfinden ſollte, bewillkommte das engliſche Volk den 
preußiſchen Prinzen ehrlich und herzlich. Es hatte ſich nun einmal 
in den Kopf geſetzt, zu glauben, daß jede Urſache des Zwiſtes raſch 
verſchwinden, und daß der weiſen Monarchie, welche Preußen ge⸗ 
ſchaffen hatte, die Wahrnehmung nicht entgehen werde, daß die 
Zeit gekommen ſei, wo ein Zuſatz volksthümlicher Regierung und 
eine würdige Haltung Noth thun. Dieſe Erwartung dat ſich voll⸗ 
ſtändig verwirklicht. Unter Leitung ſeines gegenwärtigen Herrſchers 
verſpricht Preußen, ein werthvoller Bundesgenoſſe 155 die Sache 
der gemäßigten Freiheit und einer gewiſſenhaften Regierung zu 
werden. Wenn die Geburt eines Prinzen dazu beiträgt, die Bande 
zu verſtärken, welche die beiden Länder an einander ketten, ſo dür⸗ 
fen wir davon in in als von einem freudigen Exeigniſſe 
ſprechen. Die junge Mutter iſt ſeit einem Ire der Stern ge⸗ 
weſen, auf welchen das Auge hoffnungsvoller Liberalen ſeinen Blick 
gerichtet hat. Wir dürfen hoffen, daß jetzt das ganze Deutſchland 
in dem Ereigniſſe, welches ſeine Hoffnungen krönt, ſich eine Aus⸗ 
icht auf Glück und gute Regierung eröffnen ſieht. Zudem iſt es 
natürlich, daß man ſich gerade in dieſem Augenblicke über Alles 
freut, was geeignet iſt, Mächte zu vereinigen, die ſich bemühen, 
Europa vor der Verwirrung zu bewahren, in die ein gewiſſenloſer 
Despotismus es ſtürzen möchte. Die Freude unſrer trefflichen 
Herrſcherin wird nicht durch den Gedanken vermindert werden, 
daß die Welt in dem Ereigniſſe, welches ſie in engere Verbindung 
mit einem großen feſtländiſchen Throne bringt, eine Bürgſchaft für 
jene Prinzipien erblickt, die ihrer Dynaſtie die Liebe ihres Volkes 
ſichern.“ 

— [Burnsfeier.] Ueber das Burnsfeſt im Kryſtallpalaſt 
zu Sydenham äußern ſich die meiſten Berichterſtatter ſehr ungünſtig, 
und der Times⸗Reporter greift die dure Feier als eine bloße Geld⸗ 
ſpekulation der Kompagnie an. — Ueber die Erinnerungsfeier für 
Burns hat Carlyle im Dezember folgendes Schreiben an ein 
Blatt der Grafſchaft Ayrſhire gerichtet, welche die Heimath des 
Dichters war: „Könnte alle die Beredtſamkeit, die am 25. nächſten 
Monats durch die ganze Welt wird losgelaſſen werden, oder könn⸗ 
ten nur alle die Wirthshaus⸗Rechnungen, die es dabei geben wird, 
in baares Geld verwandelt werden für die zwei theilnahmwürdigen 
Perſonen (die Miſſes Begg), wie viel Vortheil wäre damit gewon⸗ 
nen, wie viel Verluſt vermieden für alle Betheiligten! Ich denke, 
wenigſtens überall, wo in Schottland oder ſonſtwo Menſchen ſich 
verſammeln, um ihre Bewunderung, ihr tragiſches Mitleid u. ſ. w. 
für Burns auszuſprechen, ſollte die Frage ſcharf, doch höflich auf⸗ 
geſtellt werden: wie viel man Geld daran wenden wolle, die beiden 
Nichten von Burns vor der Entbehrung zu ſchützen. Die faktiſche 
Antwort, welche dieſe Frage im Jahre 1842 erhielt, warf in meinen 
Augen ein trübſeliges Licht auf dergleichen Verſammlungen; aber 
man muß es doch einmal mit ihnen verſuchen, und vielleicht wird 
die Schaam ſie zwingen, etwas zu thun, um auf der einen Seite 
das darbende⸗Verdienſt zu retten, auf der andern den wahrhaft 
nothwendigen Aufwand von Pflaſterung eines gewiſſen Weges zu 
erſparen.“ (Anſpielung auf das Sprüchwort: Der Weg zur Hölle 
iſt mit guten Vorſätzen gepflaſtert). — Auch in Edinburgh, Glas⸗ 
gow, Liverpool, Sunderland, Southampton, Oxford, Cheltenham 
und Woolwich iſt der Tag feierlich begangen worden, an welchem 
vor hundert Jahren der Dichter Robert Burns geboren wurde. 
Das preisgekrönte Gedicht, welches bei der Feier im Kryſtallpalaſte 
vorgetragen wurde, rührt von einer jungen Dame, Miss Craig aus 
Edinburgh, her. 3 

. [Kriegsprophezeiung.] Die „Continental Review“ 
ſagt: „Die Wahrſcheinlichkeiten — wie wir denken, ſehr für Krieg. 
Die Friedens⸗ Hoffnungen beruhen auf Gründen von allgemeinem 
und öffentlichem 1 72 er, aber die Motive zum Kriege ſind per⸗ 
ſönlich, und ſehr ſtarke perſönliche Beweggründe für eine Sache 
überwiegen faſt immer die öffentlichen Gründe gegen dieſelbe Sache. 
England iſt gegen Krieg, die Kapitaliſten Europas find gegen 
Krieg, das franzöſiſche Volk Toll gegen Krieg ſein. Die weſſeſten 
Freunde der Italiener ſind die eniſchiedenſten Gegner eines neu 
aufgewärmten franzöſiſchen Königreichs der Lombardei. Dies alles 
iſt für Frieden; aber ein Ding, das einzige, dag etwas zu ſagen hat, 
iſt nicht für Frieden. Louis Napoleon will Krieg, muß Krieg haben 
und wird ihn haben, Das Kaiserreich iſt an dem Punkte angelangt, 
wo der Krieg zu ſeinem Fortbeſtande notpivendig geworden iſt. 
Es fällt uns nicht ein, den Tag oder auch nur den Monat prophe⸗ 
zeten zu wollen. Große Ereigniſſe bereiten ſich manchmal fenen 
vor; manchmal überfallen ſie uns mit jäher Ploͤtzlichkeit. „Wann 
der Krieg kommen wird, vermag Niemand zu ſagen. Da aber der 
Krieg mag er nun früher oder ſpäter kommen, eine Notwendigkeit 
ür das Kaiſerreich iſt, ſo können wir auch nicht das geringſte Ver⸗ 
trauen in Gerüchte über die Rückkehr zu einer fachlichen Po⸗ 


litik ſetzen.“ 8 m 

en ET AS u side 
Paris, 28. Jan. (Univers! und „Debats“ über 
die Judenverfolgung in Fockſchany Kaum iſt die 
Mortara-Angelegenheit einigermaßen in den Hintergrund getreten 
als die in Fockſchany (Walachei) aus religiöſem Fanatismus ent⸗ 
ſtandenen Unruhen wiederum eine Polemik in der Preſſe hervor⸗ 
rufen. Ein Chriſtenknabe war in dieſer Stadt auf eine bisher noch 
nicht aufgklärte Weiſe verſchwunden, und das Wb bees Ver⸗ 
ſchwinden ſogleich den Juden ſchuld. Eine Anzahl derſelben ward 
verhaftet, aus Mangel an Beweiſen aber wieder freigegeben. Un⸗ 


thums, das „Univers israelite“, wird, wie 
daſſelbe thun. Das „Debats“ 


terdeſſen ward der entſeelte Körper des vermißten Knaben gefun⸗ 
den, dem ein Bein ab 7 75 worden. Auf ge ce i 
tete ſich der Pöbel in 95 chany zuſammen und fiel über die Juden 
ber, die ohne er des dortigen Polizeidirektors und 
Chefs der ſtädtiſchen iliz den größten Gefahren ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen wären. Einige der Unsubeftiiter find verhaftet worden, und es 
Hei hoffen, daß aus ihrer Vernehmung ein Licht über dieſe An⸗ 
gelegenheit gewonnen werden wird. Anſtatt dies abzuwarten, will 
das „Univers“ in der ſchnellen Freilaſſung der in Fockſchany gefan⸗ 
gen geſetzten Juden eine Uebereilung des Gerichts erkennen, und 
meint, daß, da dieſelben nicht freigeſprochen, ſondern aus Mangel 
an Beweiſen nur der Haft entlaſſen worden, die Möglichkeit der 
Schuld auf ihnen noch immer laſte. Das „Univers“ giebt diesmal, 
wie ſchon bei mehreren anderen Gelegenheiten, zu verſtehen, 5 
ſolche gegen Chriſten begangene Freve von gewiflen jüdiſchen Sek⸗ 
ten für erlaubt gehalten würden. Dagegen, wie überhaupt gegen 
die den Juden in Fockſchany von dem ultramontanen Blatte ge⸗ 
machte Unterſtellung erhebt ſich das „Débats“ und weiſt jene Ver⸗ 
dächtigungen zurück, Den Unordnungen in Fockſchany war eine in 
Bukareſt von der erzbiſchöflichen Druckerei bekannt gemachte Sa. 
ſchrift vorangegangen, in welcher es unter Anderm heißt: „Ein 
kranker heit darf ſich nie einem jüdiſchen Arzte anvertrauen, da 
die jüdiſchen Aerzte die kranken Chriften vergiften. Die Juden be⸗ 
dine zur Begehung des Oſterfeſtes chriſtlichen Blutes; dies iſt die 
Meinung vieler Geiſtlichen. Jeder Chriſt, der einen Juden tödtet, 
kann auf Vergebung ſeiner Sünden hoffen, und nach ſeinem Tode 
wird ihm der Himmel offen ſtehen.“ Abgeſehen von der Verwerf⸗ 
lichkeit dieſer Grundſätze, wollte die walachiſche Regierung einen 
Zuſammenhang zwiſchen dieſer Flugſchrift und den begangenen 
Unordnungen erkennen. Sie hat beſchloſſen, den Erzbiſchof für das 
Erſcheinen dieſer Broſchure zur Verantwortung zu ziehen, der 
geiſtliche Cenſor iſt abgeſetzt und die Schrift ſelbſt auf einem öffent⸗ 
lichen Platze verhrannt worden. Aber das Uebel iſt einmal ge⸗ 
ſchehen, und es iſt zu fürchten, daß jene unter dem Schutze der hoͤch⸗ 
ſten geiſtlichen Behörde geäußerten Meinungen in der rohen und 
unwiſſenden Menge nachhallen werden. Das „Univers“ verſpricht, 
an Ort und Stelle Nachforſchungen über das an dem Chriſtenkna⸗ 


ben in Fockſchany begangene Verbrechen anſtellen zu laſſen und 
ö 


deren Ergebniß mitzutheilen. Das Organ des franzöſiſchen Juden⸗ 
wi ſich von ſelbſt verſteht! 
un ats“ iſt wie immer für Gewiſſensfreiheit 
und religibſe Toleranz in die Schranken getreten, und aus 
dieſen vereinten Bemühungen und Widerſprüchen wird dieſer 
bisher in ſeinen Einzelheiten dunkle Vorfall vielleicht aufgeklärt 
werden. (Pr. 3.) 

Die franzöſiſche Kriegspartei] Man hat wohl 
nicht die Dezembriſtenbande vergeſſen, welche 1850 und 1851 
der Pariſer Bevölkerung mit Stöcken imponirte. Eine ähnliche Er⸗ 
ſcheinung taucht wieder auf. Es giebt in Paris eine kompakte 
Maſſe nicht leicht qualifizirbarer Menſchen, beſtehend aus Exdemo⸗ 
kraten, Exrevolutionären, Expolizeiagenten, welche ſchon alle Par⸗ 
teien beſchmutt haben. Außerhalb der Armee bildet dieſe Bande 
einzig und allein die Kriegspartei. Der Prinz Napoleon hat alle 
Urſache, ſich darüber zu beklagen, daß dieſe Bande ihn für ihren 


Führer ausgiebt und ſich gebehrdet, als wäre ſie ſein Hol er 
Hofſtaat. 


„Die neuen Dezembriſten des Palais Royal durchlaufen 
Paris mit ihren Kriegsgerüchten und ihrer Landkarte von Stalien. 
Sie ſind ungeduldig, den Prinzen Napoleon, welchen ſie mit einer 
nach der Polizeipräfektur riechenden Familiarität kurzweg Plon⸗ 
Plon nennen, als König von Oberitalien auszurufen. Die Oeſt⸗ 
reicher wollen ſie in einem Feldzuge von längſtens acht Tagen — 
wegfegen. Mit Wolluſt ſchildern ſie den Reichthum der Lom are 
den, das Hofleben, das der Prinz in Mailand einführen wird, das 
Kalifornien von Anſtellungen und Gehalten, welche ihnen ein Bo⸗ 
napartiſtiſches Königreich am Po verſpricht. Den Schwiegervater 
vergeſſen je darüber nicht ganz. Jetzt wollen ſie Viktor Emanuel 
Parma, Lucca, Modena und die Romagna gegen Abtretung von 
Savoyen an Frankreich geben. Den Papſt beſchränken ſie auf Rom 
und die Campagne mit einer Laienregierung, wenn Rom nicht 
vollends zu einer Freiſtadt, wie Frankfurt, gemacht und der Papft 
auf ſeine kirchlichen Funktionen beſchränkt wird. TR nd 
— [&inDejerteur} In Lille wurde der Soldat Legoff, 
der vor Sebaſtopol einen Kameraden durch einen Meſſerſtich vers 
wundete, dann zu den Ruſſen übergegangen war, jedoch, wie er er⸗ 
klärte, das ruſſiſche Klima nicht hätte vertragen können, deshalb 
nach Frankreich zurückgekehrt und bei einem Streite in einem 
Wirthshauſe zu Marſeille verhaftet und wiedererkannt war, vom 
Kriegsgerichte zum Tode, jedoch ohne vorherige Strafe der Degra⸗ 
dation, Rakete ö N 1% 
— Nachrichten aus Anam.] Das „Pays“ hat Na 
ten aus Turon⸗Bai vom 5. Dez.; Die ſtarken Dt tee —— 
Oktober und November hatten am 1. Dezember faſt gang an 
ört, das Wetter war mild und angenehm, beſonders auf den Hö⸗ 
en. Der Admiral hatte die Ambulanzen und Hospitäler mit der 
größten Sorgfalt an den geſundeſten Stellen des Landes herrichten 
aſſen, und die Zahl der Kranken nahm jeden Tag ah. Er hatte 
den Plan zu einer Stadt an der Bai von Turon abgeſteckt. Außer⸗ 
dem hatte er große Gemüſegärten angelegt. Neben dieſen Arbeiten 
wurde das Bade Material für die bevorſtehenden Operationen 
in Stand sei Die Verfolgungen gegen die Chriſten hatten be⸗ 
ſonders im Norden von Anam mit unerhörter Grauſamkeit von 
Neuem begonnen. Der Kaifer hatte in alle Provinzen unerbitt⸗ 
liche Befehle geſchickt und mehrere allzumilde Mandarinen ins Ge⸗ 
fängniß Wangen Einer von ihnen, der Widerſtand leiſtete 
wurde in ſeinem eigenen Hauſe mit anzenſtichen ermordet. Au 
die Nachricht von dieſen neuen Verfolgungen ſchickte der Admiral 
Kanonenboote und Kähne an die Küſte, welche auch mehrere Mils 
2 — retteten und längs dem Ufer kreuzen ſollen, um der Wuth 
er ö ne OPIA: zu ente en eee 
Paris, 29. Jan. ankun 0 { Der ‚Moni- 
teur“ enthält m; feine RE RT egen en 
den beiden wider · 
rend man in den offielen und u 
ba 


rg‘ 


Blatte jetzt öfters; d. Red.), doch dauert der Kampf zwi 
t, der Preſſe Schweigen geboten hat und 


ſtrebenden Strömungen fort, und wä 

ih n ein fade aa! ma 

ecklich auf die auswärtigen Blätter die Schuld des panſchen Schreckens zu wäl⸗ 
zen nen ſich der Maſſen mit leben Tage mehr a fährt e Uns 
ruhe, die in Frankreich großen Kataſtrophen Sothetzugchen alt. den 
Kreiſen, aus denen der erſte Korreſpondent des „Nord“ ſeine Inſpirationen holt, 
„tritt die Wahrſcheinlichkeit des Krieges weiter in den Hinder rund, und man 
erkennt, daß kein zwingender Grund, weder der Ehre noch der 1 
Intereſſen, zu einem Kriege vorliege, und man ſieht voll Vertrauen den 


lichen Worten e die von dem Throne Frankreichs und dem von Eug⸗ 
land herab eld de tändig die Kriegsbeſorgniſſe r 
beruhigenden Einflu ae 177 der öffentlichen Meinung ausüben wer ⸗ 
den.“ Der zweite Korreſpondent des „Nord“ dagegen iſt voll von beängſtigen⸗ 
den Gerüchten: jo hieß es, Delangle habe ſeine Entlaſſung genommen, Gene 
ral Govon um Verſtärkungen nachgeſucht, weil die Deftreicher ihre Streitkräfte 


n um 
im nſtaate fortwährend ehrten, adh werde an Peliſſier's Stelle 
nach Lo = u. ſ. w. 80 en € \ tritt iſt er jo oft, wie 


von Verſtärkungen für die römiſche Beſatzung die Rede geweſen, ohne daß es 
Folgen gehabt Act d Perſign BE Ri A on · 
don würde eher auf Frieden, als 


„ ieg hindeuten, da derſelbe für noch friedfer 
tiger als Peliſſier gilt. In der „I Stan de beginnt die be 
Korreſpondenz mit den Worten: ie indrücke des age find mehr für Krieg 
als Frieden.“ In der zweiten Korreſpondenz dieſes Blattes folgen dann die 
Gründe: „Das viel beſtriitene Schutz- und Trutzbündniß beſteht, auf die Form 
kommt es nicht an; alle Abläugnungen gewiſſer Blätter find nicht im Stande, 
die Sache ſelbſt zu vernichten.“ Wenn dem nicht ſo wäre, woher dann die Er⸗ 
ſcheinung, daß von allen Seiten Gerüchte über Truppenbewegungen, Rüſtun⸗ 
gen und Verproviantirungen auftreten? Referent hat einen Brief aus Gre⸗ 
noble geleſen, worin 90 rieben ſteht: „Unſere Stadt gleicht einem Waffen⸗ 
platze aus der erſten Kaiſerzeit; jeder Tag bringt neue Truppen, die ja offen 
als Truppen der italieniſchen Armee bezeichnen.“ Laut derſelben Quelle ſchich⸗ 
tet man im 0 ale zu Marſeille 35,000 Feldbetten auf, ſind 40 Häuſer 
am Marſeiller Hafen zu Niederlagen 8 
die täglich 45,000 Mundportionen liefern können, eingerichtet, und werden 1 
Millionen Patronen erwartet, während in Toulon 52 Schiffe ausgerüſtet und 
bereit gemacht werden, jeden Augenblick in See ſtechen zu können, während auch 
in den übrigen ſranzöfiſchen Häfen „kein a 15 aht iſt, um nicht eilends 

tet zu werden, und während der jet in Cherbourg ſtehende Koutre⸗ 
abmira Scheune Befehl erhalten hat, mit den Linlenſchiffen „Donawerth“, 
„Arcole“ und „Alexander“ zur Abfahrt nach dem Mittelmeere ſich bereit zu hal⸗ 
15 Was rea Nachrichten Thatſächlſches iſt, läßt ſich ſchwer ermeſſen, 
e die franzöſiſchen Blätter N haben, über Kriegsrüſtungen zu 
ſchweigen, und die offiztöſen Blätter jo gew De verfahren, daß fie Nachrich⸗ 
ten, die ſie geſtern ins Publikum geſtreut, heute, wenn ihnen dieſelben act 
mehr paſſen, nicht bloß ableugnen, ſondern für dieſelben ausländiſche Blätter 
verantwortlich machen. 

Niederlande. 

Haag, 29. Jan. [Unruhen im niederländiſchen 
Oſtindien; Beleidigung der niederländiſchen Flagge; 
n ꝛc.] Die mit banger Spannung er⸗ 
warteten Berichte aus Indien ſind hier eingetroffen und reichen 
bis zum 9. v. M. Sie reſümiren ſich in Folgendem: Die über 

eſtörungen in Cheribon und Krawang umlaufenden Gerüchte 
00 nen übertrieben zu ſein; die niederländiſche Regierung hat es 

jedoch zur Aufgabe gemacht, die Veranlaſſung dazu zu ermitteln. 
Eine Expedition gegen Boni wird ausgerüſtet, und zur Kompleti⸗ 
rung der Expeditionsflotte ſind bereits 3 Schiffe der Handelsma⸗ 
rine in Dienſt genommen, während es deren noch 10—12 anderer 
bedarf. Privatnachrichten aus Batavia lauten und g Man 
befindet ſich dort in einer beklemmenden Stimmung. Die Gerüchte 
über die Ereigniſſe auf Palembang und die Haltung des Gouverne⸗ 
ments, das dorthin augenblicklich keine Truppen zu ſenden vermag 
wegen der 1 jetzt 7 Ausführung gedrängten Ex⸗ 

ion gegen Boni, drücken die Gemüther. Der Zug gegen Boni 
iſt unvermeidlich, weil man Seitens dieſes Staats formell ver⸗ 
weigert, 12 dorthin entwichene Deſerteure auszuliefern. Die Er: 
8 ſollen aus 3000 Mann Infanterie und 2 Es⸗ 


adrons Kavallerie nebſt entſprechender Kavallerie beſtehen. Uebri⸗ 


der iſt der Augenblick zur Ausführung des Planes gerade jetzt 
ehr günſtig, weil alle Häfen Javals mit Schiffen, die Ladung ſu⸗ 
chen, überfüllt ſind, und man eine Anzahl von 50 Kauffahrern für 
dieſen Kriegszug als nöthig erachtet. Aber nicht allein von dorther 
ruft es zu den Waffen, auch auf Bali glimmt wieder die verderbliche 
Gluth der Inſurrektion. Der „Ardſoeno“, Dampfer von 8 Kano⸗ 
uen, der zu Sperabaya für die Reiſe nach Japan vollſtändig aus⸗ 
70 f lag, erhielt auf ee Wege Kontre⸗Ordre, um 
ſofort nach Bali zu begeben; ihm follen drei Kompagnien Sol⸗ 
daten auf dazu gemietheten Kauffahrteiſchiffen gefolgt ſein. Der 
Reſident⸗Aſſfiſtent und die Beamten hatten die Inſel bereits ver 
laſſen. — Ein Privatſchreiben aus Curacao meldet, daß in der 
letzten Hälfte des vorigen Monats der niederländiſche, dem Han⸗ 
delshauſe „Jeſſurum und Sohn“ augebötige ne „Amalia“ 
in dem Hafen San Domingo ohne vorherigen Prozeß der nieder: 
ländiſchen dreifarbigen Flaggge beraubt und zum dominikaniſchen 
Eigenthum erklärt worden Mt Die Nachricht von dieſem frechen 
inbruch in die völkerrechtlichen Verträge hat in Europa die leb⸗ 
afteſte Entrüſtung hervorgerufen, und man erwartet mit Zuver⸗ 
„daß Seitens des niederländiſchen Gouvernements energiſche 
Maßregeln zur Erlangung einer Satisfaktion ergriffen werden 
mögen. Der König ſhat verſchiedene Ordensverleihungen an 
Militärs, welche ſich bei den vorjährigen Expeditionen gegen die 
Seeräuberküſten von Flores im Januar und Juni v. J auszeich⸗ 
neten, befohlen. — Auch dir Sultane von Ternate und Tidore find 
zu Nittern des niederländiſchen Löwen ernannt. — Der Abgeord⸗ 
nete der Erſten Kammer der General⸗Staaten, Regout, hat eine 
veröffentlicht, in der er die Nachtheile für die dieſſeitige 
Induſtrie, welche nach Anwendung des der Berathung vorliegenden 
revidirten Zolltarifs zu befürchten ſtehen, auseinanderſetzt. — Eine 
Kabinets⸗Ordre befiehlt, daß in der Uniform der Schuttery⸗Offi⸗ 
e der bisherige Frack ges und an deſſen Stelle ein 
affenrock nach dem Mufter der gegenwärtig bei der Infanterie 
gebräuchlichen trete. (Pr. 3.) 


e Schweiz. 
Bern, 29. Jan. [Die Bundesverſammlungj iſt 
1055 worden. Der Präſident des Nationalrathes äußerte in 
einer Rede, die Schweiz müſſe 15 Unabhängigkeit wahren, wie 
in einiges und bewaffnetes Vol 
verleßen. 
tal 


J i e u. 
Rom, 23. Januar. ne engen; Auf den Polizei⸗ 
ſpektor in Forli wurde ein Piſtolenſchuß abgefeuert. In Imola 
‚umenbige Auftritte aus lokalen Urſachen vorgekommen; jedoch 
wurde denſelben mit Sun le geſteuert. 
Neapel, 28. Jan [Der Kö ng] iſt geſtern, vollkommen 
wide hergeſtellt, von Lecce abgereift und wird heute der offiziellen 
eitung zufolge in Bari ankommen. (A. 3) ? 
Turin, 28. Jan. [Zur Vermählung.] Die Deputirten⸗ 
kammer votirte geſtern ohne a und einſtimmig das die 
jöftaftung der en Clotilde betreffende Geſetz. Der Prinz 
apoleon jagte in Geſellſchaft des Königs. Die Kammern werden 
an dem Tage, wo die Prinzeſſin nach Genua abreiſt, keine Sitzung 
halten. Heute hat der hieſige Munizipalrath der Prinzeſſin Clotilde 
ein kunſtvolles Geſchenk in Silber dargebracht. Die Körperſchaft 
ſptach dem Prinzen Napoleon gegenüber patriotiſche Geſinnungen aus, 


„ohne die Nachbarſtaaten zu 


iſſe beſchwichtigen und ihren 


r Kriegsbedarf gemiethet, Feldbäckereien 


4 


auf welchr der Prinz ſehr huldvoll antwortete und erklärte, er werde Al⸗ 
Ar zn . Erbin des heldenmüthigen Hauſes Savoyen 
glücklich zu ma Hu 

Carter 25. Jan. [Ueberreichung der Antwortadreſ⸗ 
fen; Notizen.] Vorgeſtern überreichten ie Deputationen beider 
Häuſer die Antwortadreſſen auf die Thronrede (vergl. Nr. 21). Der 
König nahm fie r auf und ſprach in einigen auf die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Clotilde bezüglichen Worten die Hoffnung 
aus, daß dieſe von glücklichen Folgen 1 fein werde. — Die 
„Gazetta piemonteſe“ berichtet über den letzt abgehaltenen Hofball; 
über 1300 Perſonen waren dazu geladen. — Die „Gazetta di 
Genova“ verſichert, der geſundhei halber auf einer Reiſe befind⸗ 
liche Maſſimo d Azeglio habe em Grafen Cavour eine Adhäſion 
zu der von letzterem eiugeſchlagenen Politik eingeſendet. — Die 
telegraphiſche „Agentia Stefani“ läßt in der „Unione“ einen Pros 
ſpektus und eine Abonnements⸗Anzeige abdrucken, worin die Wich⸗ 
tigkeit der Lage bemerklich gemacht und namentlich darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß es in der jetzigen Zeit mehr als je ſich darum 
handle, möͤglichſt ſchnelle und zuverläſſige Nachrichten aus allen 
Hauptſtädten und von den wichtigsten Handelsplätzen zu erhalten. 

Turin, 26. Jan. 1 Der Deputirte 

Anſelda hatte der Kammer einen Be ag wegen Amneſti⸗ 
rung der zahlreichen im Auslande befindlichen Rekrutirungsflücht⸗ 
linge Ne unter der Bedingung nämlich, daß dieſelben ent⸗ 
weder ihrer Stellungspflicht nachkommen, oder die geſetzliche Be⸗ 

iungstaxe erlegen. Die Zahl ſolcher Ausreißer ſoll ansehnlich 
ein und mehrere Tauſend Individuen betragen. Das Miniſterium 
hat ſich jedoch gegen dieſen Antrag erklärt. 

Florenz, 25. Jan. [Ein großherzoglicher Erlaß! 

dekretirt die Unveräußerlichkeit flaffſcher Kunſtdenkmäler und un⸗ 
terſagt deren Ausfuhr. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Jan. [Telegraphennetz; Witte⸗ 
rung; Un lücksfälle Welche Erweiterung das Telegraphen⸗ 
netz Rußlands im Laufe dieſes Jahres gewinnen wird, erhellt deut⸗ 
lch aus den von der Verwaltung ausgeſchriebenen Lizitationen zur 
Uebernahme der betreffenden Arbeiten. Dieſelben betreffen die 2 
enden Linien: 1) von Niſchnei⸗Nowgorod nach Kaſan und Lai⸗ 
chew (460 Werft), 2) von Moskau über Kolomna, Rjäſan, Tam⸗ 
bow, Penſa nach Saratow (940 W., 3) von Dünaburg über Polozt, 
Witebsk nach Smolensk, von Kowno über Wilkomierz, Wilna, Minsk, 
Bobruisk nach Mohilew (595 W.) und von Witebsk über Mohilew 
nach Dobsk (230 W.), 4) von Petersburg nach Neu⸗Ladoga (170 
W.) und von Tſchudow nach Nowgorod (TO W.). Ferner ſollen 
an den ſchon aufgerichteten Stangen Drähte befeſtigt werden auf 
den Linien von Moskau nach Petersburg (610 Werft) und von 
Petersburg nach Moskau (700 Werſt). Die 7 zu 
Tula befördert ſeit dem 5. d. M. auch Privatdepeſchen. — Die 
Witterung iſt noch immer ſehr veränderlich, und plötzliche Umſchläge 
von ſtarkem Froſt in Thauwetter und umgekehrt treten ſehr häufig 
ein. — Aus dem Goubernement Jarotzlaw werden zwei bedeu⸗ 
tende Unglücksfaͤlle gemeldet. Nach dem einen ſind die Gewölbe 
eines zur Baumwollenſpinnerei der von den Herren Korſinkin, 
Igumnow u. A. gegründeten Aktien⸗Geſellſchaft gehörigen Gebän- 


x 


des in der Nacht vom 14. zum 15. Dezember v. J. eingeſtürzt. 


Die Spinnerei war erſt drei Monate in Thätigkeit, und ſind durch 
dieſes Ereigniß 6700 Arbeiter ass brodlos geworden. Das 


zweite Unglück ereignete 8 am folgenden Tage, an welchem das 
E einer großen 


Zattenfabrik ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden iſt. kl: 

— [Die Branntweinläden Rußlands] Nach den 
eben eingelaufenen amtlichen Berichten giebt es in den 26 Depar- 
tements Groß⸗Rußlands eine Anzahl von 647 Branntwein⸗Bren⸗ 
nereien, welche 84,452,000 Vedros anf das Jahr produziren. In 
den Hauptſtädten der 1 Gouvernements find 1670 Schank⸗ 
häuſer, in den durch die Eiſenbahnlinie eingeſchloſſenen Diſtrikten 
10,371 Schankhäuſer und etwa noch 5481 Verkaufslokale, in denen 
nur zeitweitweiſe Branntwein ausgeſchenkt wird. (Br. 3.) 

Warſchau, 27. Januar. [Konſekration;z Vermehrung der 
jüdiſchen Bevölkerung; Literariſches.] Am W. d. fand in der hieſi⸗ 
en Kathedralkirche die feierliche Konſekratſon des Domherrn Grafen Heinrich 
Plater zum e der Loſwiczer Diözeſe unter großem Zudrange von Ans 
dächtigen ftatt. Der Erzbiſchof ſelbſt vollzog die feierliche Handlung. Der neue 
Weihbiſchof iſt 42 Jahre alt und der jüngſte unter allen Biſchöfen des König⸗ 
reichs Polen. — Die Sie ſtarke Vermehrung der jüdiſchen Bevölkerung 
in Polen, die ſeit dem Jahre 1816 um mehr als das 2zfache geſtiegen iſt, hat 
55 Grund hauptſächlich in den frühen und darum kinderreichen jüdiſchen Ehen. 
elt der Zeit, daß die Juden zum Militärdienſt genommen werden, verheira⸗ 
then ſich bei ihnen die jungen Leute bisweilen ſchon mit dem 15. und die Mäd- 
en mit dem 13. 1 Dieſe frühen Ehen werden in der Abſſcht ge- 
ſchloſſen, um ſich Ay em Militärdienſte zu nd de denn das Rekruti⸗ 
vungsgeleß beſtimmt, daß der Mann, der Frau und Kinder hat, nicht ausgeho⸗ 
ben werden darf. Will alfo ein junger Mann vom Militärdienſt frei fein, ſo 
muß er nachweiſen, daß er nicht blo eine Frau, ſondern auch Kinder hat. Das 
Glück Kinder zu beſitzen, das in Sigg Balle ein doppeltes iſt, wird aber man ⸗ 
chem jüdiichen Ehemänne von der Natur ua doch auch für ſolche giebt es 
oft noch Rath: Er geht nämlich zum Wojt und läßt fich von dieſem mindeſtens 
wei Kinder auf die Lifte — deren papierne Eriſtenz ihm freilich ziemlich 
euer zu ſtehen kommt. Es giebt deshalb bei den Juden im Königreich Polen 
weierlei Kinder: wirkliche und ſolche, die FA auf dem Papiere ſtehen. Für 
die Letzteren wird ein Kaufgeld, das bei den ermeren gewöhnlich 12 R. S. ber 
trägt, und eine Binde hehe 1 5 e entrichtet, doch wird dieſer Miß⸗ 
brauch jeßt ſchon immer ſeltener. — Es find hier mehrere Freunde des kranken 
Dichters Theophil Lenartowicz zu dem Zwecke zuſammengetreten, um auf ihre 
Koſten die Herausgabe der 2 noch nicht gedruckten Gedichte deen zu 
veranftalten, deren Ertrag unverkürzt dem unbemittelten Dichter als Unter⸗ 
fie Wiederherſtellung feiner Geſundheit zugewendet werden ſoll. 
arſchau, 29. Jan. [Die Rinderpeſt] Die neueſten 
Nachrichten über den Stand der Viehſeuche im Königreich Polen 
lauten dahin, daß dieſelbe in dem Kreiſe und Gouvernement War⸗ 
ſchau, ſo wie im Kreiſe Luckow (Gouvernements Lublin) gänzlich 
erlojchen ft. Dagegen hat ſic die Seuche in einigen Orfleaften 
des Gouvernements Lublin neuerdings 0 8 namentlich im Kreiſe 
Radzyn: in den Städten Wlodawa und Iamatojge jo wie in 
den Dörfern Macynik, Przewlock und Rudno; im Kreiſe Lublin: 
im Dorfe Plonki; im Keie Sieblec : im Dorfe Iganie; im Kreiſe 
Biala: im Dorfe Wolka⸗Zablocka und Potoski. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Jan. [Das Verbot der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Vereine; die fremden Lotterien; 
Frauenemanzipation.] Während „Flyvepoſten“ die „Recht⸗ 
ſchaffenheit“ des Verbots der ſchleswig⸗holſtein⸗auenburgſchen Ver⸗ 


eine anerkennt, kommt „Kjöbenhavenspoſten“ auf die Parallele 
zwiſchen jenem Verbot und dem Dulden von dänischen Vereinen 


rungen Kopenhagener 
Reſkript des Juſtizminiſteriums tft in den hieſigen en das 
Verbot der Ankündigung fremder Lotterien mit dem Hinzufügen 
eingeſchärft worden, „daß Uebertretungen deſſelben von jetzt an 
genau beachtet und die enden im Uebertretungsfall zur Re⸗ 
chenſchaft gezogen werden“. — In Jütland macht die ne ipation 
des weiblichen Geſchlechts Fortſchritte. In Silkeborg find ebenfalls 
wie in Nörreſundby weibliche S d als Wähler und 
Wählbare aufgenommen worden, und bei der letzten Bür rä⸗ 
ſentantenwahl in Silkeborg fielen zwei Stimmen auf eine Dam e. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 19. Jan. [Die Hoſpodarenwahlz Anleihe; 
aus Perjien; Dſcheddah; Winter.] Vor der des 
Moldau hatte die Pforte den Geſandten der fremden he angezeigt, daß fie 
ſich das Recht des Veto vorbehalte. Durch die große M Wie ige Couza 
erhalten hatte, war dies 20000 eſcheitert (. unten). — Civ ſte halte 
eine neue Anleihe von 30,000, Plaſtern zum Satze von 40 Prozent kontta 
hirt. — Aus Perſien wird über einen neuen Sieg des Schah berichtet, welcher 
die Unterwerfung der Turkomanen herbeiführte. — Die Pforte hat den Suley⸗ 
man Bey zum Kaimakam von Dſcheddah ernannt. Vor der Stadt lagern drei 
engliſche und ein franzöſiſcher egsdampfer. Der europäiſche Handelsſtand 
hat inzwiſchen wieder Vertrauen in die dortigen Zuſtände gefaßt; der Handel 
nimmt einen raſchen 2 Seit Neujahr haben ſich neun Europäer, 
fieben Griechen und zwei Italiener dort neu etablirt. — In einem Berichte aus 
Smyrna vom 10. Januar wird, nachdem man en 
tage gehabt, über plößlich eingetretene „ſibiriſche Kälte“ geklag „ 
25. Dezbr., wird berichtet, daß in Syrien alle Berge mit e bedeckt jeten. 

Konitantinopel, 22. Jan. [Telegramm] Das amtliche Organ 
der Pforte erklärt die Wahl Couza s zum Fürſten der Moldau für vertrags⸗ 
widrig. — Eine Bittſchrift des hieſigen Handelsſtandes wünſcht Maaßnahmen 
gegen die Agiotage. — Die Schwierigkeiten wegen der Telegraphenlinſe Aleran- 
dria⸗Syra⸗Konſtantinopel find aus egtitpen. (H. N.) — > 

Belgrad, 27. Jan. (Dimiff onen; tevza.] Auch Wutſchitſch 
hat feine Dimiſſion eingereicht; dieſelbe iſt wie die des Metropoliten augenom⸗ 
men worden. Ueber deren Penſionen wird ſpäter beſchloſſen. Die Skuptſchina 
Di an Garaſchanin eine Dankadreſſe für jeine Mübewaltung gerichtet. — Die 

kachricht der „Peſth⸗Ofener Ztg.“, „daß Stebza ſich zur Führung der ſchwie 

rigen Regierungsgeſchäfte nicht für eignet fühle“, und deshalb an den en 
telegraphirte, entbehrt, nach dem „Peſther Lloyd“, jeder Begründung. 


2 Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 20. Jan. [Die Fürſtenwahl und die Pforte] Am 18. 
e der neugewählte Fürſt die Aufwartungen und Glückwünſche ſämmt⸗ 
licher Bojaren der konſervativen Partei. Fürſt Michael Stourdza ließ ſich, 
durch ein Unwohlſein verhindert, entſchuldigen, und verſprach, daß er, ſobald 
daſſelbe gehoben ſein werde, perſönlich feine Huldigung darbringen werde. Aus 
dem Umſtande, daß Rußland und Frankreich durch ihre reſp. Konfuln die Erſten 
waren, die dem Fürſten Alexander Couſa gratulirten, und da das Reſultat der 
Be einen bis zwei Tage vorher bereits bekannt war und die vorerwähnten 
Konſuln daher Zeit genug hatten, betreffenden Orts ſich ihre Inſtruktionen ho⸗ 
da 


len zu können, ſchließt man Mac nicht mit Marg ee K 


Konſtantinopel nicht lange auf ſich warten laſſen dlitfte (. 

pel). Nach Allem hat die Pforte auch in dieſer Angelegen den fremden Ein 
flüſſen nachgeben müſſen. Es iſt von daß in Konſtantinopel ein die Fürſten⸗ 
wahl auf 20 Tage hinausſchiebendes Dekret zu dem Zwecke ausgefertigt wurde 
um die Wahlakten dorthin zur Prüfung gelangen laſſen zu können. Den ein⸗ 
dringlichen Vorſtellungen aber des nischen und 15 Bären Gefandien die 
bemüht waren, die Legalität der ſtattgefundenen Banken zu beweiſen, iſt es 
gelungen, die Nichtabſendung jenes Dehreies bei der Pforte zu erwirken. — 
Die Wahlen in der Walachei haben bereits ihren Anfang genommen, und die 
Unionspartei 105 auch dort in der Aſſemblée auf eine ea Majorität, 


— Die Herren Pano und Gogolnitſchano erhielten au har W 
von iren en der Wag u der 1 Ansehen 
Fürſtenwahl Einladungen nach Bukareſt. — Seit dem 17. lebt hier Alled in 


bel. Alle Abende wird die Stadt illuminirt, zublloſe Mense 
eee 
makamen die Huldigungen der Bevölkerung. (Oh. 9) 1 bci 
Mön 110 85 r o. — 
— [Montenegriniſche Volksverſammlung. 

Cattaro wird der „A. 3.“ geſchrieben, daß am nechiſchen en 
in Cettinje die übliche Jahres⸗Volksver ammlung abge⸗ 
alten wurde und etwa 2000 Perſonen daran Theil nahmen. Man 
verhandelte über Verminderung der Abgaben, und es fehlte wenig, 
ſo wäre es zu einem ähnlichen Sreigni e, wie in Belgrad, gekom⸗ 
men. Der Fürſt, über die Aufregung 11 war mit Verſpre⸗ 
chungen und Geſchenken freigebig, jo daß die Versammlung ſchließ⸗ 
lich ohne ernſten Vorfall auseinander ging. Die Räubereten der 
Montenegriner auf dem öſtreichiſchen Grenzgebiete nehmen wieder zu. 


u se fi 
ongkong, 15. Dez. [Berliner Miſſionare; Zw 
ſt a 55 in anton; Ernte. Die beiden Miſſionare des Ber⸗ 
liner Haupt-Mifftonsvereind für China, Hanspach und Dr. med. 
Göcking, von denen der Letztere nun auch, mit Gene migung des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, die Ordination empfangen, find 
vor Kurzem einer großen Lebensgefahr wunderbar entgangen. Nach⸗ 
dem Dr. Göcking eine heftige Krankheit überſtanden, hakte er ſich 
auf Aurathen ſeines 75 5 mit Hanspach nach der von Hongkong 
nordöſtlich gelegenen geſunderen Inſel Double Island begeben, um 
dort eine Zeit lang die friſche Seeluft einzuathmen. Hier wurden 
beide am 21. Sept. v. J von einem furchtbaren Orkan überfallen, 
der gerade auf Double Island und in dem nahegelegenen Swatau 
ſo entſetzliche Verwüſtungen anrichtete. Das Haus, worin die Miſ⸗ 
ionäre ſich befanden, ſtürzte einen Moment ſpäter zuſammen, nach⸗ 
em fie es verlaſſen. „Nicht ein Haar,“ ſchreibt Hanspach in je 
nem Berichte“ nur Gottes Gnadenhand war zwiſchen uns und der 
einſtürzenden Mauer, unter deren Schutt wir ſonſt ſicherlich zer⸗ 
ſchmettert und begraben fein würden. Uns war wie dem Petrus 
nach ſeinem Fiſchzuge ums Herz, wegen der Nähe des Herrn, der 
aus Todesgefahr uns gerettet hatte. Seit dem 19. Okt. befinden 
ich beide Miſſionäre wieder auf Hongkong; am Sonntag, den 31. 
Ottober, vollzog Hanspach die ihm übertragene Ordination des Dr. 
Göcking. Beide fühlen ſich nach ihrem Aufenthalt auf Double Is⸗ 
land geſtärkt und erguickt. — Die Ruhe in Kanton blieb ungeſtört, 
die Sicherheit der Fremden war im Zunehmen. Man wagt ſogar 
Beſuche auf eine Entfernung von 8—10 engliſchen Meilen land⸗ 
einwärts. — Die Ernte im Süden iſt außerordentlich ergiebig ge⸗ 
weien, Reis ift im Ueberfluß gewachſen und wohlfeil. Ein chine 
ſcher Tagelöhner kann täglich mit 8 Raſch, etwa 3 Pfennigen, leben. 
Fortſetzung in der Beilage.) 


26. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vom Thee, der ſchon anfängt, in großen Quantitäten die Märkte 
der europäiſchen Kaufleute zu füllen, ſagt man, daß er noch in kei⸗ 
nem Jahre ſo gut gediehen 175 wie in dieſem. Auch die Baum⸗ 
wollenernte ift vortrefflich gerathen. g 

— [Unfall der Korvette „Laplace“.] Der „Moni⸗ 
teur“ bringt aus Hongkong einen ausführlichen Bericht über den 
Unfall, welcher die Korvette „Laplace“, die den Baron Gros an 
Bord hatte, in den chineſiſchen a betroffen hat. Die Kor- 
vette „Laplace“ war am 27. Nov. 1858 von Schanghai ausgelau⸗ 
fen, um zur „Audacieuſe“ zu ſtoßen und mit derſelben nach Turo 

u eilen. Am 28. Nov. lief dieſelbe jedoch Nachmittags 1 Uhr auf 
die nördlich von der Inſel Tai⸗Schan liegenden Sandbänke. Das 
Wetter war trüb; auch ſcheint man nicht richtig orientirt geweſen 
San Zum Glück erkannte man bald, daß das Schiff weder auf 

nd, noch Fels gelaufen, ſondern im Schlamme ſitzen 5 7 5 
war. Das Steuerruder war übrigens zerbrochen, ein Theil der 
Anker verloren, und drei Matroſen, die ein Rettungsſeil ans Land 
ſchaffen wollten, waren bei dem Wagniſſe ertrunken. Endlich Abends 
gelangte ein zweites Boot glücklich ans Ufer. Die in demſelben ge⸗ 
landeten Offiziere ſchickten Briefe um ſchleunige Hülfe nach Schan- 
ghai und Ningpo. Am 1. A endlich legte ſich der Wind, und 
man konnte die Geſchütze, Munitionen, Lebensmittel u. ſ. w. an 
Bord von Oſchunken bringen. Das Schiff war bereits, ohne daß 
Maſchine und Rumpf ſtark gelitten, wieder flott, als am 2. Dezbr. 
zwei engliſche Krregsſchiffe, das eine von Ningpo und das andre 
von Schanghai eintrafen, und auch den „Inflexible“ ankündigten. 
Baron Gros ſchiffte ſich, da er über den „Laplace“ vollkommen be⸗ 
ruhigt war, auf dem Nimrod nach Schanghai. ein, wo er am 6. Dez. 
ankam, jedoch ſofort mit dem Paketbooke „Aden“ nach Hongkong 
weiter reiſte, wo er von Admiral Seymour und der Garniſon mit 
Jubel bewillkommt wurde. 8 

Amerika. 

Newyork, 13. Jan. [Der Ankauf von Kuba.] Man 
kennt jetzt den Wortlaut des von Herrn Slidell im Repräſentanten⸗ 
hauſe eingebrachten Antrages wegen Ankauf Kuba’. Er lautet: In 
Erwägung, daß Kuba durch ſeine geographiſche Lage einen über⸗ 
wiegenden Einfluß auf den großen und jährlich — aus⸗ 
wärtigen und Küſtenhandel des Miſſiſſippi⸗Thales ausübt; in Er⸗ 
wägung, daß die Inſel in ihrem jetzigen kolonialen Zuſtande fort⸗ | 
während eine Quelle der Benachtheiligung und des Anſtoßes ſein 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des $. 35 des Betrieböregle- 
ments vom 18. Mat 1858 ſollen die in den Wa⸗ 
en oder im örtlichen Bezirk der unter unſerer 
altung ſtehenden Eiſenbahnen zurückgelaſſe⸗ 
nen und von den Eigenthümern innerhalb der wittweten Schönerk, 
vorgeſchriebenen dreimonatlichen Srift nicht re⸗ 
klamirten Gegenſtände in termino den 22. Fe- Adolph und Ludwig Wil 
dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗In⸗ 
ſpektionsbureau öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare ede verkauft werden. 
Breslau, den 26. Januar 1859. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbah 


6 Pf. zufolge 
Regiſtratur einzuſehenden 
a m 10. i 
enbahn. Alle unbekannten 
r ih 

Aufkündigung von Kreisobligationen 

des Pleſchener Kreiſes 

ordre vom 29. Juni 1857 ertheilten Privilegii friedigun; 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender ſich mit ib 
Sprozentiger Kreisobligationen des Pleſchener——— 
Kreiſes im Betrage von 108,125 Thlr. werden 
die Inhaber dieſer Obligationen hierdurch in 


Kenntnt geiept daß bei der heute 1. Lori 1859 dinand und Johanna Louiſe geb. Raa 


usloofung der zum 1. 


Big erfolgten 


einzulöſenden Kreis- Obligationen nachſtehende 416 . in der Brunnenſtraße zu Bromber 


Nummern gezogen worden ſind. 
Litt. A. à 1 Thlr.: 


Nr. 25. f 
Litt. B. à 100 Thlr.: 


N DA. 11 as an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha 

Nr 4 1 werden. 

Nr. 3 1e Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
495. 5 pothekenbuche nicht erſichtlichen 


Litt. D. & 25 Thlr.: 
W 72 55d 250.58. 0 Sri. ses. irn Anipru bei den Gab 
904. 964. a a 
Indem wir dieſe Kreisobligationen hiermit 
3 fordern wir deren Inhaber auf, die 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 27. September 1858. 
Das der Amalie, geborenen Pernau, ver⸗ 
und deren Kindern, 
Amalie Ida, Emil Guſtav, Guſtav 


er nebſt Hypothekenſchein in der falle Tage geöffnet. : 
5 Aue, pol . N Min Leſekabinet mit den bedeutendſten deu 
holländiſchen Journalen und anderen Zeichen 2) 


Mai 1859, Vormittags 11 uhr, 
Trente -et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) 


0 tlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
2 Ser rätendenten werden 


7 Sgr 1 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden re Maſchiniſt, Ritterſtraße Nr. 10, ſchräg⸗ 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


muß, unter Gefährdung der freundſchaftlichen Beziehungen wiſchen 


Spanien und den Vereinigten Staaten durch die Angriffe ſeiner 
Lokalbehörden auf den amerikaniſchen Handel und amerikaniſche 
Bürger, wogegen nur ſpät Abhülfe zu erlangen iſt durch Anforde⸗ 
rungen, T dem Umwege an Spanien gerichtet werden, und in 
Erwägung, daß nach der Meinung des Kongreſſes und in Gemäß⸗ 
heit der Anſichten des Präſidenten in Betreff des beſten Mittels, 
die beſtehenden Schwierigkeiten zu ordnen und fernere Schwierig⸗ 
keiten aus dem Wege zu räumen, es fe an bins iſt, die Unterhand⸗ 
lungen wegen des Ankaufs der Inſel zu erneuern, ſo wird be⸗ 
ſchloſſen, daß 30 Mill. Dollars dem Präſidenten zur Verwendung 
in die Hände gegeben werden, entweder von dem im Schage in 
Kaſſe befindlichen Gelde, oder angeliehen gegen Speogentige, in 12 
bis 20 Jahren einlösbare Bons von je 1000 Dollars. 

— (Auch ein Washington.] Einem deutſch⸗ ameri⸗ 
kaniſchen Blatte entnehmen wir die folgende, unter obiger Auf- 
ſchrift von ihm veröffentlichte Notiz: „In der „Alexandria Gazette“ 
findet ſich folgende Anzeige: „Neger zu vermiethen! Fünf Frauen 
und Mädchen und zwei Burſche. Unter den Weibsbildern find 
Köchinnen und Stubenmädchen. Man wende ſich perſönlich an 
den Unterzeichneten am Montag und Dienſtag, den 27. und 28. 
Dezember, zu Mount⸗Vernon, wo man auch die Neger in Augen⸗ 
ſchein nehmen und unterſuchen kann. John A. Washington. 
Mount⸗Vernon, 21. Dezember.“ Dieſer Washington iſt der Groß⸗ 
neffe des Mannes, der als der Stifter dieſer Republik betrachtet zu 
werden pflegt, und Mount » Vernon iſt derſelbe Landfig George 
Washington's, den beſagter Großneffe jetzt für 200,000 Dollars 
(das Acht⸗ oder Zehnfache des wirklichen Werthes) an die „Nation“ 
verkaufen will. Vorläufig dient es, wie man ſieht, als Sklaven⸗ 
pferch. Am 14. 7 waren es 59 Jahre daß George Wa⸗ 
shington ſtarb und laut ſeinem Teſtament die Sklaven, die ihm 
gehört hatten, an ſeinem Todestage frei wurden.“ 


Vom Landtage. 


errenhaus. 

— 8 m Strafgeſetzbuch.] Dem Herrenhauſe iſt 
von der Staatsregierung ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, welcher Abände⸗ 
rungen der 88. 35, 243, 263, 316 und 349 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 
1851 anſtrebt. Bei $. 35 ſollen in ſeinem zweiten Satze, welcher jetzt lautet: 
„Wird feſtgeſtellt, daß im Falle des $. 34 Nr. 2 die Theilnahme keine weſent⸗ 
liche war, jo tritt ſtatt der Todesſtrafe oder lebenswierigen Zuchthausſtrafe 
zeitige Zuchthausſtrafe und, wenn außerdem feſtgeſtellt wird, 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Winterſaiſon 
in Pad Homburg vor der Höhe. S yare 


Ari dr et —— Kongo 1 Ja den — — der guten Geſellſchaft alle Unterhal⸗ 
elm, gehörige, tungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe, 
bruar c. von Morgens 8 Uhr ab auflin der Altſtadt Poſen sub Si 235 belegen . hat, welche es jetzt . 0 4 —— 0 Höh 

Grundſtück, abgeichäpt auf 7321 Thlr. 13 Sgr. 


Das e aſino, deſſen dur 


Dir Fremden finden baſdbft Ban 


4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen 
à la frangaise geipeift wird. Die Reſtauration 
Chevet aus Paris. 


. in der * der erſten Bäder einnimmt. | 
ji ch mehrere neuerbaute Säle erhöht wurde, iſt 


en, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, 


roßen 1 eſaal, wo um 5 Uhr 
€ 


1 unter der Leitung des Herrn 


N iſes. a Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das J. — 
Auf Grund des durch die Allerhöchſte Kabinets, buche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be- et-guarante mit einem Halbe Refult und das Bohlen einem Zero geyielt wird. 
läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


1. Februar 1859. 


daß mildernde Umſtände vorhanden ſind, 
zwei bis zehn Jahren, ein“, die geſperrt gedruckten Worte wegfallen, 
um dadurch für die olge vielfach hervorgetretenen Zweifeln und Inkon⸗ 
venienzen zu begegnen. Die Abänderung des 8. 243 beabſichtigt bei dem 
Alinea 6 deſſelben, wo fälſchlich, um Exekutionen ꝛc. abzuwenden, von 
Poſtſcheinen ie. Gebrauch gemacht wird, das Vorhandenſein mildernde r 
Umſtände mit Ermäßigung der Strafe auf eine Woche 70 J oder 
Geldbuße von mindeſtens fünf Thalern zuzulaſſen. Eben ſo ſollen bei 8. 
263 (Strafbarer Wucher) mildernde Umſtände mit Ermäßigung der Strafe auf 
1 Woche Gefängniß oder Geldbuße bis zu mindeſtens fünf Thalern Aue e 
werden. a $. 316 (Mißhandlung oder Körperverletzun im Amte) ſoll 
es nach dem Entwurf geſtattet fein, mildernde Umſtände mit Grmägigung der 
Strafe auf eine Woche Gefängniß oder Geldbuße bis zu 300 Thlr. anzuneh⸗ 
men. Die Veränderung des 8. 349 bezweckt den Diebitaht an Getreide oder an⸗ 
deren zur Fütterung des Viehs beſtimmlen oder geeigneten Gegenſtänden zum 
Zwecke der Verfütterung an das Vieh des Beſtohlenen nicht mehr als Verge⸗ 
en reſp. Verbrechen, ſondern nur als Webertretung mit Geldbuße bis zu 50 
hlrn., oder Gefängniß bis . ſechs Wochen zu beſtrafen. 

— 1— mmiſſionen.] Im Herrenhauſe haben ſich die Juſtizkommiſſion 
und die Kommiſſion für Landeskulturſachen als III. und IV. Fach ommifſion 
konſtituirt. Die eritere beſteht aus den Herren: Graf Rittberg, Vorſitzender, 
v. Frankenberg⸗Lud wigsdorf, Stellvertreter deſſelben, Groddech Schriftführer, 
Schr. v. Rothkirch⸗Trach, Stellvertreter deſſelben, Krausnick, Sur v. Sanden⸗ 
Touſſainen, v. Maſſow, Dr. Homeyer, Dr. Götze, Dr. v. Daniels, v. Rabenau, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Dr. v. Zander, Piper und Graf Arnim-Boygenburg. Die 
letztere beſteht aus den Herren: Graf v. Voß-Buch, Vorſitzender, v. Plötz, deſſen 
Stellvertreter, Graf v. Schwerin, Schriftführer, Elwanger, deſſen Stellver⸗ 
treter, Fabricius, Fürſt Bog. Radziwill, Frhr. v. Monteton, v. Karſtedt, Fürſt 
v. Fürſtenberg, Frhr. v. Münchhauſen⸗Straußfurt, Graf Itzenplitz, Hering, 
Graf zu Dohna⸗Mallmitz, Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen und v. Lepel. Auch 
die 25 Mitglieder für die Budgetkommiſſion des Herrenhauſes find von den Ab- 
theilungen gewählt, die Kommiſſion hat ſich aber noch nicht konſtituirt. 


Gefängniß von 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Wirth aus Lopienno u. 
v. Dunin aus Lechlin, die Bau⸗Unternehmer Birkſen aus Berlin und Fa⸗ 
bian aus Königsberg, die Kaufleute Levy aus Berlin, Meviſſen aus Dülcken 
und Wurm aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Grabowicki aus Jaku- 
bowo, Mittelſtädt aus Mogilno, v. Zabkocki aus Wongrowig und Frau 
Johannes aus Latalice. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Swinarski aus Kruſzewo, v. Lubinski aus Kigczyn, 
v. Moſzezenski aus Bielejewo, v. Jaraczewski aus Jaraczewo und v. Sta⸗ 
blewski aus Zaleſie. 

SCHWARZER ADLER, Privatlehrer Jacobi aus Lautenburg, Eigenthümer 
En Szemborowo, Frau Gutsp. v. Hepkowska aus Opatowko. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Krzyzanski aus Sapowice, v. Stoc 
und Frl. v. Gontard aus Tarnowo, ne Gilert aus Stettin. 
ZUM LAMM. Kammerjäger Euchler aus Züllichau. 


Blumenbonquets 

aus friſchen Blumen ſind in meinen Treibhäu⸗ 
ſern zu haben; Beſtellungen darauf werden auch 
in meiner Niederlage von Gartenprodukten, 


II. Barthold, Pflanzungsinſpektor. 


Peru-Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 
ten der peruaniſchen Regierung Anton 
Gibbs & Sons, aupſchlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen 
ſolchen von unſerem hiejigen und un⸗ 


ſerem Stettiner Lager nach allen 
Richtungen. 


N. Helſft & Comp., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


länzende 


alons, wo das 
all» und Ye ae 
bends 


111 Aufenthalt nur noch bis zum 10. d. 111 
Lndw Oelsner, Jußarzt, heilt Hühneraugen, 


Baarzahlung des Nennwerthes der obigen Kreis 


obligattonen gegen Zurüdlieferung derſelben in In dem Konkurſe über das 


kursfähigem Zustande und der dazu gehörigen, Zimmermeiſters Wilhelm Ga 


noch nicht fälligen Kupons, Serie I. Nr. 5 bis 8, iſt zum definitiven Verwalter 
in termino den 1. April 1859 auf der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe hierſelbſt, und bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1859 auch auf der Provinzial Hilfskaſſe in|auf den 8. 
Poſen in Empfang zu nehmen. u 
Pleſchen, den 6. September 1858. 

Die ſtändiſche Kommiffion für den Chauſſeebau 
im Pleſchener Kreiſe. 
Gregorovius. Mollard. v. Sokolnicki. 
Graf Taczanowski. Stiegler. 


— 


ebruar d. 


Terminszimmer — Saal Nr. 2 
worden. 


Theilnahme an der 


Königliches Kreisgericht zu n e 


Poftze nde g. Jul 1888 en Fey Don 
i önigli I. Abtheilung. 
Das zur Wittwe Loulſe Schul en Kon Pied Konmſſſar des Konkurse ung 


e 
Konkursmaſſe 1 e Gandſtäg Y Res ; Vor- 
ſtadt A We r. 99, abgeſchätzt auf 11,115 
Thlr. 29 * 6 Pf. zufolge der ee 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll, 
am 4. April 1859 Vormittags 11 Uhr 
an A — a ſubhaſtirt ee 
e u en Realprätendenten werden zen itterſtr. 7. 
eboten, ſich bei ® zeidung der Präkluſion nikow, gr. Ritter 
äteſtens — 1 Ay ——— 
f er, welche wege aus dem Hypotheken ⸗ 
Dur nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be- 


2 einige Theilnehmer geſucht. 


dem olze, ſtehen 
der verſtorbenen 


hierzu öffentlich vorgeladen. 


MA nach unbekannten Erben|mit erwachſenem 
Körnik einzusehen. 


Albert Beckert beſtellt und zur 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 
J. Vormittags 11 


hr vor dem unterzeichneten Kommiſſar im wird trockenes und geſundes Bir⸗ 
— anberaumt 


dem Bemerken in Kennkniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten Forderungen der Konkuͤrsgläubiger, ſo⸗ 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ei 

Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 


5 i 5 Iderungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Nothwendiger cn Poe 90 Beſchlußfaſſung über — 


Hilſcher, Kreisgerichtsrath. 
Zum Zeichnen - Unterricht, 
allſonntäglich von 8 bis 10 Uhr früh, werden 
äheres b. Maler * Zeichnenlehrer Czar⸗ 


rei Vorwerke und eine Kolonie im Kaliſzer N 
Kreiſe, beſtehend aus beinahe 4500 Magd. 
jedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben Morgen Acker; un, Ten 500 denboben, mit 
I mi e Anſprüchen bei uns zu melden. Wieſen und Hütüngen, nebſt 500 
ie 


ittwe Louiſe Schultze werden] Der Kaufanſchlag iſt bei MWorkowslkl au 


Vermögen des Nägel ſpur⸗, blut» und ſchmerzlos. Von 10— 1 
bler hierſelbſt ef Rome zu ſprechen. 
der Kaufmann 


Verhandlung werden Tags zuvor entgegengenommen. 


Graben Nr. PB. 


6 Thlr. verkauft. In demſelben Ver⸗ 


hältniß alle anderen Brennhölzer. 
ein k⁊qyä yyy ; —-—.— 


nimmt die A Aufstellun 
wie in Metall un 


4 morb» 


Rorgen Walde 
zum Verkaufe, 


Für Landwirthe. 
Rothe und weiße Klee: 


in at, Thymothee, Lupinen, fo wie 
alle anderen Sämereien empfehlen in vor⸗ 
züglicher Qualiät 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


5 — ＋ 75 Behandlung außer feiner Wohnung E bſen „Wicken, rothe und weiße 
T Kleeſaat, Thymothee und friſche 
| eee 
Da 3, 5 eimann Marcus. 
Die Betheiligten werden hiervon mit fen-Klobenbolz die after zer. Mob Gentner echt engl. Naigras, Nr. 9. 
letzter Ernte, liegen auf dem Dominium 
nee y bei Kriewen zum Verkauf. 


Die grösste Haupt- Niederlage von schlesischem Marmor 
vn H. KLUG, posen, Friedrichsstrasse 33. | 


und billige Verbindungen mir mö 
che Schlesiens und die k 


— - Ein brauner Walach, Reitpferd, 
auch im Wagen gehend, 7 Jahr alt, 
5“ 4“ groß, preußiſches Pferd, 
erngeſund, iſt verkäuflich 
äheres beim Thierarzt Herrn Bovenſchen 
in Oſtrowo. 


= Bredenfelde bei Stavenhagen in 
Medlenb urg ſtehen 150 überzählige Mut⸗ 
terſchafe (Negretti⸗Meſtizen) zum Verkauf. 2 

Die Heerde iſt von jeglicher anſteckenden oder 
erblichen Krankheit frei, und war das Schurge⸗ 
wicht der letzten 6 Jahre 3½ Pfund pro Kopf 
im Durchſchnitt aller Altersklaſſen. 


Kartoffeldämpfer 


find wieder vorräthig in der Kupferwaaren⸗ und 
Apparaten⸗Fabrik von h 
J. Krysiewiez, Gerberſtr. 10. 
eiße und bemalte Porzellan- und Glasſachen 
DIR ewpſtehlt zu Sie Preiſen 
S. R. Kantorowiez, 
1 ep: 9. 
NB. Echte Porzellan⸗Teller von 1 Thlr. und 
Taſſen von 25 Sgr. das Dutzend an. — 


ß Wiebe Nr. 14 a. iſt eine möbl, Stube 
se. mit oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


) n E — 


6 a 5 0 


29 Rt. Br., 
, a4 einen Die har Belohnung wan Deren gung kbet, Wal gent . J. Er. Ka ot Re 


2 Thlr., Gebinde r e fall |tränt gewonnen, welches in allen Fällen Wo] dem Finder von 6 Stück Provinzial- Bankſchel⸗ Rübol En: — Rt. bez., 1 79 
Grünberg in Schl., im Januar 189. ö friſcher Traubenſaft arzneilich und diätetiſch in nen 4 20 fe. , abzugeben im Lönigl. Poli di Geschäfte. Verſa ane 175 1 Februar 1839. f. 9 4 bee aut 809 1 5 . 
Ed. Köhler, Böttchermeiſter. dizirt iſt, empfohlen werden darf, und in den- bureau zu ofen; verloren gegangen am 7 43 Br. Kor 147 Br., Ya 
jeni en Jahreszeiten, wo friſcher Traubensaft Sanuard. J. Fonds. r. Gd. bez. G a ai 148 aa 144½ Rt. bez, 144 
Der Böttcher 115 Belnsergste . det 75 dünn iſt, letzteren zu erfegen geeig —— — 8 5 pre au „ See b 841 — — Or, 145 G 5 
. 8 1 | A e ne Faß 1 
Ke dach ire and il ge gepreß. Grünberg, den 21. Januar 1859. 9 Thaler eh ahnung munen 1668 — 400 100 Eu Nr 1 Ka ap N 2 ers 
Sul. a Minnie Tas ___.__ Dr „% „ Be 
— — — —ͤ— — 14 
Thlr. zeip. 2 Prov. Baule oten je 20 Thlr. ent⸗ = e- 5 19419 ei bez., 194 B., F 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt- Actiengesellschaft, ee 5%; 90 0 . Binde 5 =. 2 Gun da Rt be 0055 ‚ars, 8 1 
unter Direction der Herren: r: einer 1 r. rn: 
Adolph Godeflroy, Vorsitzender, NE OA, II. 1 a Co., ee ee Fra — 8. Ses "Sun. c. 9250 3 ö e OR. 90 — f. . in: 1 85 20 6 e Br 
Joh». Schuback 5 Söhne, Albrecht & ſammtlich von der Probinziafe und 8 1. ie Se nie n 92 88 er eizenmeht 0 PR 4% Ri, 0. u. 1. 10 a 
Von idambuwrg nach New- Vork Fa BEE BL ar Bi „ ran Ola . n — e d dd. J Ni, 
(eventuell Southampton anlaufend). Sanden von Herrn S Sinn 8 Wal. Provinzial⸗Bankaktien 84 — — 1. 3 a 34 Rt (®. u. H. * 
Post- Dampfschiff Borussia Capt. Trautmann, am 1. März, liſchei Nr. 12, verabreicht. Star e Eiſenb. St. Akt. — 85 — Stettin, 31. 0 
Hammonia,_ Sehvensen, 15. Poſen, den 1. Februar 1859. Sberſchl. Elſenb. St. Aktien Lit. A, —— — 5 i anuar. Das Wetter bleibt 
Güterfracht: 8 Dollars und. 15 Procent für Baumwollw. und. ordinäre Güter, für LLSUIREI IE DE BD se Sour, Prloritäts-Oblig. Lit K. ide a regnigt. 
andere Waaren 12 Poll. und 15 Procent pr. 40 Cubf. Hbg. Gold, Silber, Juwelen 2. II 6 A. R u. T. I pech e Banknoten — 92 — ] Weizen, loko p. Söpfd. g. elber 574—58 Rt. 
%4 Procent. Contanten ½ Proc. in voll. — — — 9,1 Ausländische Banknoten — — — bez., 83 —85pfd. gelber p. Beihiahr 624 Rt. bez. 
Passagepreise: Pr. Crt. Thlr. 150 für J. Cajute, Pr. Crt. Thlr. 100 für II. Cajute, Kay RRRRRKRRURKRKRRERARRRRENR Roggen (pr. Wiſpel a. 25 Schft. ick Roggen loko p. 77pfd. Kr 5 221 T7pfo. 
Pr. Crt. Thlr. 60 für Zwischendeck, überall incl. Bekösigung, 7 Verein junger Kaufleute! % 3 ggen (p 17 ch ) zu 1 . 9 a 441 N. 10 1755 Mr 
Es kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien Mittwoch den 2. bra Abends X ga ene ziemlich viel gehandelt, 44 — 5 Mai- Juni 
inbegriffen, correspondirt werden. — Porto von und nach Hamburg 4½ Sgr. per einfachen 8 8 Uhr Vortrag über Geſchichte. % Be ge 559705 zn „ Pr. Febr. 43.5 41 Sul | dp Rt. bez. 1 . 5. Zu e 16 
Brief, von und nach den Staaten des deutsch-östreichichischen Postvereins, resp. 6½ und EUHSEUUUURURUUNARUNN besass bis A du ebr.⸗März be re pr. a 
92% Sgr. Die Briefe müssen die Bezeichnung „via Hamburg“ tragen. . —̃ͤ — Mat St. 15155 A a Mai 443 bez., pr. N Ar 25 5 5 Koi 31.88 dit, Ze 


Auswärtige Familien Nachrichten. 70 Pfd. p. Frühjahr 375 Rt. Br. 


Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 


Ferner nach N EeW Lor 14 am 18. März Packetschif DONAU, Berlo bungen. Wehlau: Frl. H. v. Krohn are verändert bei ſchwachem Geſchäft, gekün⸗ Hafer ohne Umſatz. 
Capt. Meyer, wi did Sener Su 185 Vece. digt 7005 Tonnen, loko N fach mit]. Rüböl loko 191 5 Br., Ah 1895. 
N C ®r lens am 1. April Frl. E. Schloſſer mit Apotheker Lſchte; 101 t Su 1 ebe N Sn gie, re a r., 1 8 140 85 t. 
Paketschiff DEUTSCHLAND, Capt. Meier, e u ei eier Sup; 8 5 v Nag San eis %, c 1 55 hne 0 8 
Ouebe cds. rin Paketschin MIX, Capt. Hanck.|rius S | p. be e A 15 0 ei. un 11 
Nähere Nachricht uber Fracht — nn en — re Lane 1 2 Hal Thermometer-⸗ und Barometerſtand, N 85 Mai⸗Juni 19 % Br u. G u. p. 3 fe 
August Bolten m. er's Nachfolger, Schifismakler.|v. Tietzen-Hennig in Magdeburg, Hrn. H. Hü ; g d 
= Hamburg, —— Nr. 3 . r ner An Hrn. L 9 Bauch n e ellationd- jo wie Windrichtung zu Pofen ui 183 % bez., 181 // Gd. Oed) 
- = 0 ne 2 A inne im, 4 e Tee Sun Ze Breslau, 31. Jan. Bededter Himmel bet 
Ein In enieur r Techniker etär Bolick in Breslau, eine Tochter dem Ap⸗ r 2 eine rer 
wird für eine en m rip ee nach dem r Kommis. ug pellationsgerichtsrath v. Düring i in Celle, Frhrn.] Ta FT "Barometer: | Wind. milder Temperatur, am frühen Morgen + 3°. 
Auslande mit hohem Einkommen geſucht. Franko ⸗ eur! v. d. Recke⸗Uentrop in Haus Uentrop, Pr. Lieut. N tand. 9 zu han. r., Mittelſorten 
Offerten nimmt Herr W. Nisleben in Ber ⸗ Zwei rechtliche, brauchbare und thätige v. Billerbeck in Erfurt. — — 09 56—64—75—89 Sgr., 
len entgegen. Spegeriten, geiwandte Gppedienten, weckt] Todesfalle Landrath K. M. A. v. Bae-|24 San. 104 1,0273. 6,78. S. Brennerweigen 5.40 —49 Sp 
die audlung 7 . erlernten und mit renfels-Warnow in Berlin, Graf B. zu Stol⸗ 25. 04 29097" 11,4: SW Roggen 53 —56—58—61 Ei 
Meere Mitglieder der hieſigen jüdischen chen Ge- belobigender nerkennung ihrer Leiſtun⸗ berg⸗Stolberg in Weidenhof, Frau E. Schme⸗ 26. Ir 19 + 2027. 9,0 W. ; Gerſte 36—40—42—47 Sgr. 
meinde beabsichtigen einen geprüften Leh⸗ en auch als Kommis ſervirten, ſuchen un. kel geb. Seer n Dorpofh 15 D. 27. — 4,00 + 4,8027 9, 5: SW er 32—36—39—41 Sgr. 
rer zu engagiren und ſichern demſelben ein Pr er beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung. 9 05 Arnim in Wenings im Gro Gabun — 2-00 5 2.30/27 8,8. S. Echsen 65—69—71—83 gr. 
liches Gehalt von 250 Thlrn. nebſt freier Auftrag und Nachweis: Kaufmann R. eſſen, ein Sohn des Regier. Ae — — 29. + 100 + 3'00lo7 - 112 Sid 8 . 
nung zu. Hierauf Reflektirende wollen ſich per- Fels mann in Breslau, Schmiede. 75 Findenjtein in Frankfurt a D *. 30. 2 4'80197 8 5. S. elſaaten. ap 26 12 Sgr., 
ſönlich —. brieflich an Herrn S. Zielinski brücke Nr. 50. enſtein i Ne ＋ 2,0 ＋ 4, . . „ = air: 
bier wenden — d 
n,i 1849. adttheater in Poſen. 71 — 
Barcin, im Januar 184 Dienſtag, zum Benefiz des Herrn Kapell⸗ Waſſerſtand der Warthe: ee I Rt 


Ein mit der r polniſchen Sprache 


i er alter Kleeſamen 144—153 Rt., 
„ bvertrauter Wirthſchafteinſpektor | Sämtliche Friedr. Seidemannſchen meſftere Masſig, auf Verlangen zum zweſten Pafen am 31. 2 a de ups Sub 252 a, Rt., 2 fil ache wealher 


Male: Lucia von Lammermoor. = 


wird für eine Herrſchaft in Schles| Gläubiger werden hiermit zu einer Ber Ey och kein Theater. 8 n 
— — böchſt vortheilhaften Nahm auf Wee Nan 17 Donnerſtag, auf Verlangen zum dritten Mate: — | ya ver Be . 

dingungen zu engagiren ger kachmittags 3 — ee Nr. 4 0 gen zum dritten Ma N 5 r Börſe. Rüböl loko 14 Rt, die 
— Br cht. Naber A ertheilt eingeladen. I Der Barbier von Sevilla. Große Oper Produkten⸗Börſe übrigen Termine 144 Br. 


in 2 Akten. Muſik von Roſſin l 2 
irre Arie 1 Eden 1 Dtegiffeus SD Ne Berlin, 31. Jan. Wind: S. Barometer: bez. 1 NE ae 5 7 85 1 . e 


‚Aug. ante Be 9795 1 n. 
alte Jakobsſtr 
hope Poffe mit © Genug 9 in er Abtheilung Thermometer: 4 1. Witterung regnigt. |44 755 1.0 


e 5 Thaler Belahnung. ben Abel Wyſockl. Muſit vom eee Bi Iofo 48 0 78 Rt. nach Qualität. dan 45} Br, Jun Jul 6} Br, 9965 


en loko 47 a 474 Rt. gef, nach Qualit. . Spiritus loko 8 Rt. Gd. Wel u. Fun, 5 


85 ſucht und kann ſofort eintreten Schuhe S 3 t d 
tasche, umwickelt mit einer braunen Schnur, 5 Vorbereitung: Die Zauberflöte un At. be 1. 040 x. Febr.-März 46h a 46} März Agel 8 ., 5 1 N., 
Juni 8} Br., Suni-Juli SH Br 


© macherſtraße Nr. 19, im erſten Stock. Don Juan. 
@ enthaltend nur für den Eigenthümer derſelben * 
Scsessssseissdenessses s | wichtige Papiere, als diverſe Rechnungen, Kon⸗ Hörer de Saxe. vn G5 1 Pr p. 20 ae 46 pi el 0 — 
Fin Kommis, beider Landessprachen mächtig, krakte, Quittungen ꝛc. verloren gegangen. Wer Mittwoch den 2. Februar: Grofies Kon⸗ Fa RL 1 751 46 1305 802 1 —— —— mern Heldt) 

ſucht zum 1. April in einem Material“, ſolche bei Unterzeichnetem abgiebt, erhält obige ert vom Muſikkorps des 10. Inf. Regt. unter vie 470 At 14 77 8 N 88 en uli zu % Tralles) (Br. ) 
Roh- oder Kurze Eijen - Waaren - Geſchäft eine] Belohnung. er Direktion des Kapellmeifters Herrn Heins⸗ n z., 474 Br., 


Stelle. Gefällige Offerten werden unter Adreſſe J. M. Silberſtein, Judenſtraße 6. 5 orff. Entree wie bekannt. Anfang 7uhr. Große Gerſte 33 a 43 Rt. 
K. P. poste restante poln. Lissa erbeten. N e SOHN ff. E. ander Hafer loko 28 à 33 Rt., Jan. u. Jan.⸗Febr. 


ei 


Ein zuverläſſiger Laufburſche wird ger 8 un 24. d. Mts. iſt eine braune lederne Brief Magſig dun 1. a 403 Nt. bez., Jan.-Febr. 46 51 Febr. 81% bez. u. Br., Febr. Mä 
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